
Proletarier aller Länder, vereinigt euch)

Genosse L. I. Breshnew 
in Wladiwostok
eingetroften

Am 6. April Ist der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
i. i. Breshnew, in Wladiwostok 
eingetroffen.

Zusammen mit L. I. Breshnew 
kamen hier das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. Ver­
teidigungsminister der UdSSR. 
D. F. Ustinow, und der Abtei­
lungsleiter Im ZK der KPdSU 
L. M. Samjatin an.

Auf dem Bahnhof wurden E. I. 
Breshnew und D. F. Ustinow von 
W. P. Lomakin. Erster Sekretär 
des Primorsker Regionskomitees 
der KPdSU, dem Oberbefehlsha­
ber der Kriegsmarine der 
UdSSR, Flottenadmiral der So­
wjetunion S. O. Gorschkow so­
wie von den Büromltglledern des 
Primorsker Regionsparteikomi­
tees empfangen.
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Beratung der Ersten Sekretäre 
der Regions- und Gebietskomitees der 
des Fernen Ostens

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, L. I. Breshnew, 
hat am 6. April In Wladiwostok 
eine Beratung mit den Ersten 
Sekretären der Regions- und Ge­
bietskomitees der KPdSU des 
Fernen Ostens und den Büromit­
gliedern des Primorsker Regföns­
partelkomitees abgehalten.

An der Beratung beteiligten 
sich: das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. D. F. Usti­
now. der Abteilungsleiter im ZK 
der KPdSU. L. M. Samjatin, der 
Erste Sekretär des Primorsker 
Regionskomitees der KPdSU, 
W. P. Lomakin, der Erste Se­
kretär des Chabarowsker Re­
gionskomitees der KPdSU. A. K. 
Tschorny, der Erste Sekretär des 
Amur-Gebletskom 11 e e s der 
KPdSU S. S. Awramenko. der 
Erste Sekretär des Kamtschatka- 
Gebietskomitees der KPdSU D. 
I. Katschln; der Erste Sekretär 
des Magadaner Gebietskomitees 
der KPdSU S. A. Schaldurow; 
der Erste Sekretär des Sachall- 
ner Gebietskomitees der KPdSU 
P. A. Leonow.

In Ihren Ansprachen unterstri­
chen die Ersten Sekretäre die 
große Bedeutung der Maßnah­
men des Zentralkomitees der 
KPdSU und Genossen Breshnews 
persönlich zur ökonomischen 
und sozialen Entwicklung des 
Fernen Ostens und zur Hebung 
des Wohlstandes der Werktäti­
gen. Sie betonten, daß alle Bran­
chen ein hohes und stabiles Tem­
po angeschlagen haben. Die vom 
XXV. Parteitag der KPdSU fest­
gelegten Richtungen der komple­
xen Entwicklung der Regionen 
und Gebiete des Fernen Ostens 
bieten die Möglichkeit zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und bedeutenden Vergrößerung 
der gesamten gesellschaftlichen 
Produktion. Die Analyse des 
Tempos, in dem sich die Volks­
wirtschaft gegenwärtig entwlk- 
kelt, gibt allen Grund, eine er­
folgreiche Erfüllung der Aufla­
gen des Planjahrfünfts zu erwar­
ten.

Die Genossen, die auf der Be­
ratung sprachen, stellten fest, 
daß die Regionen und Gebiete 
das Programm zweier Planjahre 
In den wichtigsten Kennziffern 
erfüllt haben. Der sozialistische 
Wettbewerb übt auf die Qualität 
der Erzeugnisse und die Effekti­
vität der Arbeit einen günstigen 
Einfluß aus. Die Überreichung 
der Roten Wanderfahnen an die 
Sieger Im sozialistischen Unions­
wettbewerb wird von den Werk­
tätigen als ein großer Stimulie­
rungsfaktor aufgenommen.

Die Ausführungen der Leiter 
der Regionen und Gebiete ent­
hielten eine Reihe von Wünschen 
und kritischen Bemerkungen. Ins­
besondere wurde auf die anorma­
le Arbeit des Eisenbahntrans­
ports hlngewlesen, was sich auf 

die Erfüllung der Verpflichtun­
gen der Betriebe gegenüber den 
kooperierenden Betrieben nega­
tiv auswirkt und Störungen des 
Arbeitsrhythmus. Anhäufung von 
Nutzholz und anderen für die 
Volkswirtschaft notwendigen Ma­
terialien zur Folge hat.

Es wurde die Tätigkeit einer 
Reihe von Zweigministerien kri­
tisiert. durch deren Verschulden 
die Regionen und Gebiete des 
Fernen Ostens die Fertigstellung 
von Planobjekten hinauszögern.

Die Redner schenkten der Vor­
bereitung und Durchführung der 
Frühjahrsaussaat große Beach­
tung. Diese Arbeit verläuft orga­
nisiert und In Übereinstimmung 
mit dem Beschluß des ZK der 
KPdSU über diese Frage.

Zu den Teilnehmern der Be­
ratung sprach Genosse L. I. 
Breshnew.

In unserer Beratung, sagte er, 
handelte es sich um die Fragen 
der komplexen ökonomischen 
Entwicklung Ostsibiriens und des 
Fernen Ostens, die der XXv. 
Parteitag der KPdSU und das 
Dezemberplenum des ZK gestellt 
hatten. Eben diese Fragen wur­
den während meiner Zusammen­
künfte mit den Leitern einer 
Reihe von Gebieten und Regler- 
nen auf unserer Reise bis nach 
Wladiwostok behandelt.

Wenn wir es kurz fassen, wo­
mit wir zum dritten Planjahr 
gekommen sind, so sind es erheb­
liche Erfolge, die unsere Partei 
auf Ihr Konto schreiben darf. In 
den zwei Planjahren Ist das Wirt­
schaftspotential jeder Republik, 
Ëles Gebiets und des ganzen 

ndes merklich angewachsen. 
Auch Sie, Genossen, konnten Er­
folge in der Entwicklung Ihrer 
Regionen und Gebiete feststellen, 
obwohl Sie auch dazu mit Recht 
kritische Bemerkungen äußerten.

In diesen Jahren haben sich 
die Produktionsgrundfonds der 
Volkswirtschaft vergrößert. Als 
Beispiel sage Ich: ihr Zuwachs 
kommt dem Gesamtumfang der 
Produktionsfonds gleich, über 
die unser Land Mitte der 50er 
Jahre verfügte. Ganz gut ver­
läuft die Umrüstung der Produk­
tion aufgrund der Auswertung 
der Errungenschaften der wissen­
schaftlich-technischen Revoluti­
on. Die beharrliche und zielstre­
bige Agrarpolitik der KPdSU 
zeitigt ihre Früchte. Trotzdem 
wir In den letzten drei Jahren in 
vielen Gebieten Dürre und ande­
re Wetterkrtnpllkationen durch­
machen mußten, beeinflußte der 
gesamte Aufstieg der Agrarpro­
duktion, wie wir es auf dem 
Juliplenum (1'970) vorgemerkt 
hatten, positiv die Entwicklung 
der Landwirtschaft

In zwei Jahren wurde ein be­
deutender Arbeitsumfang Im 
Investbau ausgeführt. Für die 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
wurden In diesen Jahren nahezu

240 Milliarden Rubel Investiert.
Unsere Wirtschaftserfolge bil­

den die Grundlage für die unent­
wegte Hebung des Volkswohl­
standes. In den zwei Jahren ha­
ben wir die vom Fünfjahrplan 
fcstgelegte Vergrößerung der 
Durchscnnlttsverdienste einer 
Reihe von Arbeiter- und Ange- 
stelltenkategorlen erfüllt und die 
gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds erweitert. Die Zahl neuer 
Wohnungen hat sich bedeutend 
vergrößert. Sie sagen: Es sind 
noch wenig Wohnungen ge­
baut .worden. Doch allein in 
den zwei Jahren haben 22 Mil­
lionen sowjetischer Menschen Ih­
re Wohnverhältnisse verbessert.

Das «waren kurz die Ergebnis­
se Im ökonomischen und sozialen 
Bereich, die die Tätigkeit unse­
rer Partei zur Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und der ZK-Plenen 
veranschaulichen.

Sie, Genossen, sprachen aber 
heute sowohl von unseren Erfol­
gen als auch von Mängeln. Ich 
sehe ein. daß das vor allem 
durch den Wunsch diktiert war, 
die vorhandenen Mängel zu be­
seitigen.

Während Ich Ihren Ausführun­
gen zuhörte, achtete ich. vor 
allem darauf, wie in Ihren Ge­
bieten und Regionen die ..Eng­
pässe" und Schwierigkeiten über­
wunden werden, von denen wir 
auf dem Dezemberplenum ge­
sprochen hatten.

In erster Linie, führte L. I. 
Breshnew weiter aus. Ist das 
natürlich die schonende rationel­
le Nutzung all dessen, was wir 
besitzen. Das sind sowohl Roh­
stoffe als auch Materialien und 
Agrarprodukte. Es Ist notwen­
dig. allerlei Verluste In der 
Volkswirtschaft auf ein Minimum 
zu reduzieren.

Sie alle beanstanden mit Recht 
die Arbeit des Eisenbahntrans­
ports: Es fehlt an Leerzügen für 
die Güterabfuhr, die Eisenbahn­
wagen werden nicht gleichmäßig 
bereitgestellt usw. Daher wer­
den die Stationen mit der recht­
zeitigen Verladung der für die 
Industrie und die Landwirt­
schaft nötigen Güter nicht fertig.

Im Jahr 1978 stellten wir für 
die Generalrekonstruktion der be­
stehenden und den Bau neuer Ei­
senbahnen sowie für die Ver­
größerung des Kraftwagenparks 
sogar mehr Investitionen be­
reit, als es im Fünfjahrplan vor­
gesehen war. Doch möchte ich 
sagen, daß die Schwierigkeiten 
mit dem Transport nicht nur 
Mangel an Verkehrsträgern be­
deuten. Es gilt, die Planung des 
Transports zu verbessern, sich 
mit der Verringerung der Leer­
fahrten, mit der rechtzeitigen 
Bereitstellung der Eisenbahnwa­
gen für die Güterabfuhr zu be­
fassen. die Zeitverluste bei den 
Verladearbeiten zu verringern 
und die Lagerräume In Ordnung 
zu bringen.

Sie haben mir heute darüber 
berichtet, fuhr L. I. Breshnew 
fort, daß in Ihren Gebieten die 
Frage dor Holzabfuhr langsam 
gelöst wird, übrigens wurde ich

KPdSU
darüber auch im Gebiet Irkutsk 
Informiert. Das Holz bleibt an 
den Bahnstationen zuweilen 2—3 
Jahre liegen, well die Eisenbahn­
wagen für dessen Abfuhr nicht 
rechtzeitig bereitgestellt werden.

Das Holz fängt an zu faulen, 
und in der Industrie mangelt es 
an Holz. Und das bedeutet Pa­
pier sowie Rohstoff für die Holz­
chemie. Die Frage der Holzab­
fuhr muß von den Ministerien 
und anderen Ämtern gelöst wer­
den. die dafür zuständig sind. 
Wir können uns mit solch einer 
anormalen Lage nicht zufrieden­
geben.

Ein Engpaß bleibt Immer noch, 
und das ist aus Ihren heutigen 
Ausführungen ersichtlich, die 
nicht rechtzeitige Innutzungnah- 
me der Industriebetriebe und die 
unvollendete Bauproduktion. Ich 
habe darüber schon mehrmals 
meine Meinung geäußert. Ich 
möchte wiederholen: Die Lösung 
dieser Frage ist eine Sache von 
erstrangiger Bedeütung. Wir 
werden diejenigen streng zur 
Rechenschaft ziehen, die (ür die 
Verletzung der Beschlüsse des 
ZK-Plenums Verantwortung tra­
gen. Man muß der Lage ein En­
de machen, da ein leiten seine 
Schuld auf den anderen ab­
wälzt und behauptet, man hätte 
ihm Baustoffe. Rohre u. a- nicht 
zugestellt. Man darf sich mit 
solchen Gesprächen nicht der 
Verantwortung entledigen.

Wir haben den Leitern von 
Ministerien und Ämtern Rechte 
eingeräumt, damit sie nicht 
nutzlosen Schriftwechsel mitein­
ander führen, sondern konkrete 
praktische Fragen lösen. Wir 
dürfen keinerlei Verschwendung 
zulassen.

Bei weitem nicht in allen Ih­
ren Gebieten, sagte L. I. Bresh­
new;'werden die Pr'odoMIbnsW 
pazitäten ausgenutzt.1 Sie’ müssen 
es schon zugeben. Das geschieht 
wegen des niedrigen Schicht­
koeffizienten, der Störungen bei 
der Lieferung von Rohstoffen, 
Maschinenteilen usw. Ich spreche 
davon, um nochmals die Auf­
merksamkeit der Partei- und 
Wirtschaftsorganisationen darauf 
zu lenken. Genossen. es gilt, 
nochmals die inneren Reserven 
zu überprüfen, sich mit Schritt­
machern der Produktion zu be­
raten. wie die Produktionskapa­
zitäten am besten ausgelastet 
werden müssen und wie der 
Kampf um die Realisierung die­
ser Aufgabe zu leiten Ist. Denn 
es kommt vor, daß die Kapazi­
täten noch nicht ausgelastet sind, 
und man bittet schon um Geld 
für einen neuen Bau desselben 
Profils.

Ich erinnere mich an einen 
Fall bei meinem Jüngsten Be­
such in einem Irkutsker Werk. 
Ein Rationalisator hat eine 
Vorrichtung erfunden, die die 
Arbeitsproduktivität auf das 
Doppelte steigerte. Da­
von erzählte mir der Arbeiter 
selbst. Es Ist folglich sehr 
wichtig und nötig, mit den Ar­
beitern zu , sprechen, auf sie zu 
hören und sich in alles hineinzu­
denken, was sie sagen.

Da wäre noch eine Frage: die 
Kaderfluktuation. Wir müssen 
es uns gut überlegen. wie die 
Kader 1m Fernen Osten zu si­
chern wären. Die Fluktuation ist 
wohl auf den Mangel an Wohn­
raum sowie auf Zurückbleiben Im 
Bau von Objekten mit kulturel­
ler und sozialer Bestimmung zu­
rückzuführen. Man muß auch die 
Klimaverhältnisse berücksichti­
gen, die eine bessere Versorgung 
mit warmer Kleidung und ande­
ren Waren erfordern.

Hier, führte L. I. Breshnew 
weiter aus, sprach man mit 
Recht von der Notwendigkeit, die 
Agrarbasis auf Kosten der Ei­
genproduktion zu entwickeln, um 
den Bedarf an Fleisch. Milch 
und Gemüse durch deren Pro­
duktion Im entsprechenden Ge­
biet oder der Region mög­
lichst zu decken.

Wir beginnen Jetzt mit der 
■-.'rühjahrsbestellung. Man muß sie 
in kurzen Terminen und ohne 
Verluste durchführen und für 
die Lagerung der künftigen Ern­
te sorgen. Die Effektivität der 
Agrarproduktion kann ge­
steigert werden. wenn man 
die Verluste an Getreide, Ge­
müse. Kartoffeln verringert. 
Wenn eine entsprechende Basis 
für deren Lagerung vorbereitet, 
wenn die Frage Ihrer Beförde­
rung richtig gelöst wird, kann 
diese Aufgabe erfüllt werden. 
Damit müssen sich sowohl die Mi­
nisterien als auch die Ämter, die 
Partei- und Wirtschaftsorganisa­
tionen aller unsérer Produktions­
abschnitte befassen.

Gestatten Sie mir, teure Ge­
nossen. Ihnen für den Empfang 
zu danken, Ihnen große Erfolge 
In Ihrer edlen Arbeit zu wün­
schen, den Werktätigen der von 
Ihnen geleiteten Gebiete und Re­
gionen neue Arbeitstaten zum 
Wohl unserer großen Heimat zu 
wünschen.

Ich bin überzeugt, sagte L. I. 
Breshnew abschließend, daß die 
Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorganisationen die Reser­
ven, über die der Ferne Osten 
verfügt, besser nutzen, die 
Reichtümer unseres Landes meh- 
ren und die Auflagen des Plätt-1 
Jahrfünfts vorfristig erfüllen 
werden.

Die Beratungstellnehmer äu­
ßerten dem Genossen L. I. 
Breshnew Ihren tiefempfundenen 
Dank dafür, daß er der Ent­
wicklung des Fernen Ostens, der 
Hebung des Wohlstands der Be­
völkerung der Region große Be­
achtung schenkt; für seine An­
sprache, in der konkrete Vor­
schläge zu einer erfolgreichen 
Realisierung der Aufgaben des 
Planjahrfünfts enthalten sind. Im 
Namen der Werktätigen des Fer­
nen Ostens wünschte Genosse 
W. P. Lomakin Leonld Iljltsch 
Breshnew große Erfolge In seiner 
rastlosen Tätigkeit zum Wohl des 
Sowjetvolkes und der Sache des 
Friedens.

Am selben Tag waren die 
Genossen L. I. Breshnew und 
D. F. Ustinow, der Erste Sekre­
tär des Primorsker Regionskomi­
tees der KPdSU. W. P. Lomakin. 
Flotte n a d m 1 r a 1 der So­
wjetunion S. G. Gorschkow, der 
Befehlshaber der den Rot­
bannerorden tragenden Flotte des 
Stillen Ozeans, Admiral W. P. 
Maslow auf einem Laienkunst­
konzert der Matrosen.
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Kommunistisctier 
Subbotnik

Waren für das Volk
Die Arbeiter des Alma-Ataer 

Werks ..Metalllst" werden den 
108. Geburtstag W. I. Lenins 
traditionsgemäß mit höchster 
Arbeitsproduktivität und Erzeug­
nissen aus eingesparten Materia­
lien ehren. Etwa 700 Werkarbei­
ter werden am Roten Subbotnik 
unmittelbar an Ihren Produk­
tionsabschnitten schaffen. Insge­
samt sollen 10 Tonnen gezinktes, 
sieben Tonnen emailliertes und 
zwei Tannen Geschirr aus Alumi­
nium erzeugt werden. Die 1500 
Rubel, die am Subbotnik ver­
dient werden sollen. sind für 
den Fonds des 10. Planjahrfünfts 
bestimmt.

Wladimir ILNIZKI

Einmütige Billigung
Anläßlich der Initiative der 

Moskauer — am 22. April einen 
kommunistischen Subb o t n i k 
durchzuführen — fand in der 
Leninsker Straßenbaukolo n n e 
Nr. 455 von Aktjublnsk eine 
Kundgebung statt. Das Kollektiv 
hat beschlossen, an allen Pro­
duktionsabschnitten nur höchste 
Arbeitsproduktivität zu erzie­
len.

Der Fahrer David Frieß hat 
seine Kollegen aufgerufen, mit 
eingespartem Treib- und Schmier­
stoff zu arbeiten.

Hieronymus KELLERMANN

Vortreffliches 
Beispiel

Das Kollektiv des Gerätebau­
betriebs In Koktschetaw hat be­
schlossen. den 22. April zum 
Tag der Stoßarbeit zu erklären. 
2 400 Arbeiter wollen höchste 
Arbeitsproduktivität erzielen und 
Erzeugnisse nur bester Güte 
^erstellen. Eine Grundlage für 
die Einlösung dieser Verpflich­
tungen wird bereits heute ge­
schaffen. Im Werk wurde ein 
Stab für die Durchführung des 
Subbotniks gegründet. In den die 
Leiter des Betriebs, der Abtei­
lungen sowie Bestarbeiter einge­
gangen sind.

Die Gerätebauer werden einen 
Arbeitsumfang im Werte von 
92 000 Rubel leisten. Die Mit­
glieder der Dreherbrigade Anato­
ll Swetlow merken vor, die Ta­
gesnorm um 23 Prozent zu über­
treffen. Dem Beispiel dieser Bri­
gade sind viele andere gefolgt. 
1850 Werkarbeiter werden an 
diesem Tag Waagen erzeugen, 
von denen viele zu den Erbauern 
des Überlandkraftwerks von 
Bratsk und zu den der BAM- 
Maglstrale gelangen werden.

Wladimir TASCHTAMYSCHEW

Ihre Losung
Die Mechanisatoren de« Sow­

chos „Oktjabrski", Gebiet Ostka­
sachstan, haben beschlossen, am 
Unionssubbotnik tellzunehmen. 
Ihre Losung ist: Höchste Ar­
beitsproduktivität und Qualität 
der Erzeugnisse! Die gesamte 
Technik wird an diesem Tag 
mit eingespartem Treibstoff ar­
beiten. Die Leistung eines Jeden 
Aggregats wird anderthalb Nor­
men betragen. Die an diesem Tag 
verdienten Geldmittel sollen In 
den Fonds des 10. Planjahrfünfts 
überwiesen werden.

Pjotr SCHWEZ

Alle machen mit
Die Werktätigen der Stadt Sa­

ran, Gebiet Karaganda, unter­
stützten einmütig die . Initiative 
der Moskauer, am Unionssubbot- 
nlk tellzunehmen. Im Stadtpartei­
komitee, wo der Stab des Sub­
botniks stationiert Ist, laufen 
täglich neue Meldungen über 
die Bereitschaft zum Einsatz ein.

Das Kollektiv des Förderungs­
reviers Nr. 2 der Grube ,,Äk- 
tasskaja" will an diesem Tag 
1 000 Tonnen Kohle zutage 
fördern. Die Arbeiter des Auto­
reifenüberholungswerks verpflich­
teten sich, am 22. April 340 
Reifen und andere technische 
Gummierzeugnisse zu Überholen. 
100 Personen werden das- Werk­
gelände in Ordnung bringen.

Helmut HEIDEBRECHT

Beifrag der 
Automobilisten

Am 22. April werden Im Ge­
biet Ksyl-Orda am Kommunisti­
schen Subbotnik etwa 3 000 
Automobilisten tellnehitten. Viele 
von ihnen haben beschlossen, an 
diesem Tag mit eingespartem 
Treibstoff zu arbeiten. 'Die 
Fahrer werden an diesem Tag 
Zehntausende Tonnen Volks­
wirtschaftsgüter transportieren 
und 230 000 Tonnen-Kllometcr 
leisten. Es wurde vorgemerkt, in 
den Fonds des 10. Planjahrfünfts 
etwa 8 000 Rubel zu überweisen.

Johann SCHMIDT

Das Wort der 
Trikotagearbeiter

Mit eingesparter Elektroener- 
gie werden am 22. April die 

roduktionsabschnltte der Fa­
brik für Obertrlkotage In Semi- 
Ealatinsk arbeiten. Von den 

lleßbändern des Betriebs wer­
den Erzeugnisse Im Werte von 
125 000 Rubel laufen. Die Kol­
lektive der Strickerei, der Nähe­

rei und anderer Abteilungen haben 
vorgemerkt, höchste Arbeitspro­
duktivität zu erzielen. An die­
sem Tag sollen hier 15 000 Er­
zeugnisse produziert werden — 
1 000 davon mit dem staatlichen 
Gütezeichen.

Iwan BOBROW

Organisiert
Vier Tage brauchten die Me­

chanisatoren des Sowchos 
„Bachtlnskl", Gebiet Semlpala- 
tlnsk, um den Welzen „Sara­
towskaja 29" auf einer Fläche 
von über 3 000 Hektar zu bet­
ten. Auch die anderen Wirtschaf­
ten des Rayons Makantschlnskl 
haben die Aussaat organisiert

begonnen
begonnen. Die Getreidekulturen 
werden sich hier dlesjahr auf 
einer Million Hektar ausbreiten. 
Nach dem Beispiel der Ipatowo- 
Ackerbauern wurden In den 
Kolchosen und Sowchosen des 
Gebiets über 1 000 mechanisier­
te Komplexe gegründet.

(KasTAG)

O Alltag des 
Planjahrfünfts

„Freundschaft"- und KasTÄG- 
Korrespondenten berichten

DSHAMBUL. Die Fahrer des 
Dshambuler Kraftverkehrsbetriebs 
Nr. 2 arbeiten im dritten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts mit großem 
Fleiß.

Die von R. Urkimbajew geleitete 
Brigade hat ihre Aufgaben in der 
Güterbeförderung für Januar und 
Februar bedeutend Überboten. Vor­
trefflich arbeiten auch die Schof­
före A. Magsjanow und B. Dshuma- 
dilow.

GURJEW. Die größte Menge von 
Erdöl Je Bohrung hat das Kollek­
tiv der Jungen Verwaltung für 
Erdöl- und Gasgewinnung „Shalt-

neft" Im nördlichen Kaspigebiet er­
zielt.

20 Prozent der Bohrungen in der 
Wüsfenzone zwischen dem Ural und 
der Wolga sind mit hocheffektiven 
Aggregaten ausgerüstet, die von 
der Vereinigung „Bakneffemasch" 
hergesfellt werden. Sie ermög­
lichen es, den flüssigen Brennstoff 
gleichzeitig aus mehreren überein­
ander gelagerten erdölführenden 
Schichten zu fördern.

ALMA-ATA. In der fünften Werk­
abteilung des Häuserbaukombinats 
ist zur Zeit alles einer Aufgabe un­
tergeordnet — der Effektivitatsstei- 
gerung und der Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse.

An der Bewegung um kommunisti­
sches Verhalten zur Arbeit ist Jeder 
Arbeiter der Abteilung beteiligt. 
Die Elektroschweißer, Schlosser, Ma­
schinenarbeifer sind bemüht, die 
Reserven maximal zu nutzen. Se 
wetteifern um das Recht, mit dem 
persönlichen Kontrollprüfzeichen zu 
arbeiten. Serikibek Tursunbajew, 
Wladimir Smirnow, Alexej Min- 
fschenko, Boris Koslow und Wladi­
mir Perewersew sind führend in der 
Abteilung.

Loo Schemberger (unser Bild) ist Mechanisator. Im Frühjahr Ist er mit 
seinem K 700 bei der Aussaat, Im Herbst steuert er einen Mähdrescher. 
Im Sowchos „Viklorowski", Gebiet Kustanai, spricht man über Vater und 
Sohn Schemberger warme Worte: beide sind Meister ihres Faches. Im 
Jubiläumsjahr hatten sie die höchste Leistung beim Drusch erzielt. In eini­
gen Tagen wird man In der Wirtschaft mit der Feuchtlgkeifsabdeckung be­
ginnen, und Leo wird dabei sein. Foto; A. Felde

Pulssihlan 
unsEVEr 
Heimat

Ukrainische SSR-------------

Überplanmäßiger 
Stahl

Die Stahlwerker des Zweibad- 
I Martinofens Nr. 6 im Hüttenwerk 
von Krivoi Rog haben mit zehn 
Monaten Vorsprung 16 Schmelzen 
pro Tag erreicht — ein Niveau, das 
die Entwurfskapazitäl des Aggre­
gats übertrifft. Es wurde das höch­
ste Gewicht der Schmelzen für 
ähnliche Aggregate erzielt — 3IS 
tonnen.

Dieser Erfolg wurde dank der 
shen Berufsmeisterschaft der Hüt­
anwerker möglich, die eine Schu­

le des Stahlschmelzens im Schnell­
verfahren am ersten Zweibadofen 
durchgemachf hatten, an dem meh­
rere Unionsrekorde aufgestellt wor­
den waren. Dio technologisch-kon­
struktiven Vervollkommnungen, die 
man an diesem Aggregat prüfte, 
wurden von den Schöpfern des

Ofens Nr. 6 berücksichtigt. Die 
hier montierten zwei leistungsstar­
ken Gasreinigungsanlagen schlie­
ßen den Auswurf schädlicher Stof­
fe in die Atmospähro vollkommen 
aus.

Usbekische SSR -------------

Das Antlitz der 
Stadt wird geändert

Das Gebäude des Kindergartens 
in Gasli wurde mit einem Monat 
Vorsprung gebaut. Jetzt sind alle 
Kleinen der Stadt der Gasar- 
beifer und Geologen in Vorschul- 
anstalten untergebracht, weitere 
Dutzende Wohnungen mit allen An­
nehmlichkeiten wurden ihrer Be­
stimmung übergeben — in der 
Stadt feiert man jede Woche Ein­
zugsfeste.

„Freundschaftsautogrammo" ha­
ben in Gasli die Bauarbeiter aus 
der RSFSR, der Ukraine, aus Be­
lorußland, Kasachstan, Tafarien und 
Baschkirien zurückgclassen. Ihre 
angestrengte Arbeit half das Antlitz 
der Stadt umzuwandeln. Tausende 
Familien, die nach den Erdstößen 
obdachlos geworden sind, haben 
jetzt komfortable Wohnungen er­
halten. Im Komplex mit den Wohn­
häusern entstehen in den Stadtvier­
teln auch Schulen, Handelsge­
schäfte und Dienstleistungsbetriebe.

In beschleunigtem Tempo wird 
auch der industrielle Bau geführt. 
Es wurde die Errichtung der zwei­
ten Baufolge der Kompressorstalion 
mit Verdichtungsdruck abgeschlos­
sen, die die Durchlaßfähigkeit der 
Gashauptleitungen Buchara—Ural und 
Mit.elasien—Zentrum vergrößern 
wird.

RSFSR —

Durch geringere 
Beschäftigtenzahl

Zweihundert Mitarbeiterinnen der 
Baumwollspinnerei von Blago­
weschtschensk bedienen jetzt mehr 
Spinnmaschinen als von der Norm 
vorgesehen ist. Ein Vorbild darin 
war ihnen das Mitglied des Amur- 
sker Gebietskomitees der KPdSU 
L. Simonowa.

Anfangs ging die beste Spin­
nerin zur Bedienung von fünf Ma­
schinen über statt vier, dann er­
suchte sie die Administration, ihr 
noch eine Maschine anzuvertrauen. 
Diese Initiative ist auch noch da­
durch wichtig, daß die Baumwoll­
spinnerei im Fernen Osten ein neu­
er Wirtschaftszweig ist, und da 
gibt es noch zu wenig Erfahrun­
gen.

L. Simonowa wurde beauftragt, 
die Schule fortgeschrittener Erfah­
rungen zu leiten. Die Lehrlinge der 
Bestarbeiterin machen neue Reser­
ven mobil. Besondere Anerkennung 
fand der Vertrag über die gegen­
seitige Hille unter den Mitarbei­
tern verwandter Berufe.

„Einer de> Hauptpunkte unserer 
sozialistischen Verpflichtungen lau­
tet, den Fünfjahrplan mit einer 
geringeren Beschäftigtenzahl zu er­
füllen”, sagt A. Dremljugow, Sekre­
tär des Parteibüros. „Im Kollektiv 
entfaltete sich die Bewegung, 
gleichzeitig mehrere Maschinen zu 
bedienen, und sie bringt Erfolg 
ein. Fünf Spinnerinnen mit L. Simo­
nowa an der Spitze haben jede 
vier persönliche lahrespläne erfüllt 
und wollen die Arbeitsproduktivität 
noch weiter steigern."
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Dein Standpunkt im Leben

Die Besten kommen in die Partei
IX’r XXV. Parteitag 

KPdSU unterstrich, daß 
Wachstum der Parteireihen 
objektive Tendenz ist. die 
aus dem gesamten Verlauf 
gesellschaftlichen

der

eine 
(Ich 

ir_. . der 
o_____________ Entwicklung
im Sozialismus ergibt. „Je weiter 
wir voranschreiten. Je größere 
Aufgaben die Partei löst, desto 
größere Sorgen müssen wir der 
Stärkung Ihrer Reihen durch fri­
sche Kräfte widmen, durch dieje­
nigen. die die Anerkennung der 
Parteigrundorganisation und des 
gesamten Kollektivs verdient ha­
ben. die sich aktiv in der Pro­
duktion und im gesellschaftlichen 
Leben betätigen ”, wurde Im Re­
chenschaftsbericht an das ZK der 
KPdSl hervorgehoben

Davon ausgehend betrachten 
das Zellnograder Stadtpartelko- 
mltec. die Bezirkspartelkomitees 
und die Grundorganisationen der 
Partei das Wachstum ihrer Rei­
hen als eine der wichtigsten Fra­
gen des innerparteilichen le­
bens. Zu einer konkreten Anlei­
tung in Fragen des Wachstums 
der Reihen unserer Stadtpartcl- 
organlsatlon wurde der Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über die 
Arbeit der Parteiorganisationen 
Kirgisiens zur Aufnahme in die 
Partei und zur Erziehung der 
Kandidaten der KPdSU”, in 
diesem Dokument sind die Haupt­
forderungen an die Verbesserung 
der qualitativen Zusammenset­
zung der Parteireihen und die 
Erziehung des neuen Nachwuch­
ses formuliert

Die Aufgaben, die sich aus 
diesem Beschluß ergeben, wur­
den auf Plenen und In Sitzun­
gen des Büros des Stadt- und 
der Bezirkspartelkomitees, auf 
Partelversammlungen und Semi­
naren erörtert. Man sprach von 
der Erhöhung des Kampfgeistes 
der Parteiorganisationen und 
von der Stärkung Ihrer Reihen 
aus der Mitte derjenigen, die 
eine gute Schule durcngemacht 
haben und gesellschaftlich-poli­
tisch gestählt sind. Das wird 
nur dank der ständigen Arbeit 
unter dem Parteiaktiv und der 
Herausbildung hoher morali­
scher und fachlicher Eigenschaf­
ten bei den Menschen möglich.

Zu diesem Zweck schließen 
die Parteiorganisationen der 
Stadt die Deputierten der örtli­
chen Sowjets, die Gewerkschaft s- 
und • Komsomolaktfvisten. die 
Volkskontrolleure. Aktivisten des 
gesellschaftlichen Lebens und 
Schrittmacher der Produktion um 
sich zusammen. Die Kommu­
nisten wenden verschiedene 
Formen der individuellen Ar­
beit unter ihnen an, lassen 
die parteilosen Aktlvl s t e n 
an der Parteitätigkeit tellha-

ben. bieten Ihnen die Möglich­
keit sich mit den Zielen. Aufga­
ben. dem Programm der Partei 
und den Gesetzen des Innerpar­
teilichen Lebens in der Praxis be­
kannt zu machen.

Die Parteiorganisationen des 
Werks ,,Zellnogradselmasch'' ge­
stalten diese Arbeit folgender 
weise Alle 10 hier In die Par­
tei aufgenommenen Personen ha­
ben in den verflossenen zwei Jah­
ren die Schule der gesellschaft­
lichen Arbeit durchgemacht und 
verschiedene • — --•••>■■
Im Kollektiv ----- ----- o___
Ideologisch-politische Arbeit ge­
leistet. In verschiedenen Stu­
fen der Partei- und Komsomol- 
Schulung studieren mehr als 850 
Kommunisten und Parteilose die 
marxistisch-leninistische Theorie 
Mehr als 300 Kommunisten stu­
dieren In Schulen der kommuni­
stischen Arbeit und etwa 400 
Junge Arbeiter — In Lehranstal­
ten mit Abend- und Fernunter­
richt. Ständige Erziehungsarbeit 
leistet eine große Gruppe der 
Politinformatoren und Agitato­
ren. Zur Erziehung der Jugend 
tragen vielfach die Lehrmeister. 
Veteranen der Arbeit bei.

In vielen Betrieben der Stadt 
wird der sozialistische Wettbe­
werb zu einem wichtigen Faktor 
der Entwicklung der politischen 
Aktivität der parteilosen Arbei­
ter und ihres Zusammenschlusses 
um die Kommunisten. Besonders 
deutlich zu sehen ist solch ein 
Zusammenhang in der Arbeit 
der Grundorganisation der Par­
tei in der Konfektionsfabrik 
„Manschuk Mametowa".

Im Jahre 1977 wurde hier auf 
Initiative der Kommunisten der 
sozialistische Massenwettbewerb 
unter der Ixisung „Ohne Zurück- 
bleibende arbeiten” entfaltet. 
Zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober bewältigten 250 Arbeite­
rinnen das Programm zweier 
Planjahre. Im ganzen schloß das 
Kollektiv das verflossene Jahr 
ohne zurückgebliebene Abteilun­
gen. Abschnitte und Schichten 
ab. 190 Arbeiterinnen verpflich­
teten sich, das Programm dreier 
Planjahre zum ersten Jahrestag 
der Verfassung der UdSSR zu 
meistern, 30 Arbeiterinnen wol­
len das Programm für vier Plan­
jahre erfüllen. Acht von diesen 
Frauen wurden In die Partei auf­
genommen.

Von denen, die In der Stadt in 
die Partei aufgenommen werden, 
sind 69 Prozent Arbeiter. Das Ist 
eine gesetzmäßige Erscheinung, 
die die führende Rolle der Ar­
beiterklasse im Leben der Gesell­
schaft widerspiegelt. Die Stadt-

Aufträge erfüllt, 
wird eine grobe

und Bezirkspartelkomitees stre­
ben ein Wachstum der Parteirei­
hen aus der Mitte der Arbeiter an 
durch die Verstärkung der Ideo­
logisch-politischen und organisa­
torischen Tätigkeit der Grundor­
ganisationen der Partei In den 
Arbeitskollektiven.

Die Stadtparteiorganisation 
sorgt zugleich auch dafür, daß In 
ihre Reihen Vertreter der techni­
schen und wissenschaftlichen In­
telligenz. Bestarbeiter der " ' 
turfront kommen

Gemäß den Festlegungen 
XXV. Parteitags und dem 
Schluß des ZK der KPdSU 
Kirgisien wird der Aufnahme der 
Jugend und ihres führenden 
Trupps — der'Komsomolzen — 
in die Partei große Bedeutung 
beigemessen. Darin sehen die Par 
teiorganisatlonen die wichtigste 
Voraussetzung für die Sicherung 
der Kontinuität der Generatio­
nen. die Fortsetzung der revolu­
tionären Kampf- und Arbeitstra­
ditionen

Für Zellnograd ist das beson­
ders wichtig. Die Stadt ist nicht 
nur an und für sich, sondern auch 
ihrem Bevölkerungsbestand nach 
Juni» An vier Hochschulen und 
elf Techniken studieren mehr als 
30 000 Studenten. Die Komso­
molorganisationen zählen fast 
35 000 Personen. In den zehn 
letzten Jahren waren 34 Prozent 
aller In die Partei Auf genomme­
nen Mitglieder des Komsomol. 
Die Jungen Kommunisten arbei­
ten in der. Regel In Ihren Kom­
somolorganisationen aktiv weiter. 
Das wirkt sich günstig auf die 
Verstärkung der Ideologisch-po­
litischen Stählung der Komsomol­
zen aus.

Eine große Arbeit zur Aus­
wahl In die Reihen der KPdSU 
leisten die ehrenamtlichen Par­
teikommissionen. deren Mitglie­
der oft in den örtlichen Stellen 
weilen. In die Arbeit der unteren 
Parteistufen eindringen, auf Ver- 
Sammlungen auftreten, die fort­
geschrittenen Erfahrungen ver­
allgemeinern und popularisie­
ren.

In den Parteiorganisationen 
wurde der Vorschlag über die 
Aufnahme In die Partei auf of­
fenen Partelvcrsammlungen ge­
billigt. Diese Praxis wird heute 
weitgehend verbreitet und bei uns 
eingeführt. Das erhöht die Forde­
rungen an die Eintretenden, för­
dert die Autorität der Parteiorga­
nisation in den Arbeltskollektl- 
ven und Ist eine gute Schule der 
Erziehung.

Kul-

des 
Bc- 
fOr

SIE arbeiteten In kleinen 
Gruppen. Die einen leg­

ten den Fußboden mit Belag- 
platten aus. die anderen spach­
telten. die dritten säuberten die 
Wände.

Auf einem Fensterbrett stand 
ein Transistorengerät und heitere 
Musik schallte durch die Räume 
des Baus.

„Bel euch Ist es lustig", be 
merkte Ich nähertretend.

„So geht es flotter”, erwiderte 
ein Bursche, und ein anderer 
pflichtete ihm bei: „Unser Lied 
hilft uns bauen und leben!”

Wir schüttelten einander die 
Hände, und Ich stellte mich vor. 
So wurde ich mit der fortge­
schrittenen Brigade Theophil 
Schneider bekannt. Die Bauleute 
legten letzte Hand an In 
der Schule für 640 lernende Im 
Kolchos „Kasachstan".

Diese Brigade der Zwischen- 
kolchos-Bauvere’lnlgung des Ray­
ons Lugowojc Ist über 10 Jahre 
alt. Sie hat schon viel geleistet 
und trägt seil 1971 den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit.”

Es war mir interessant, die 
Plattenleger Peter Bengraf und 
Eduard Chrlstlanl zu beobachten. 
Der erstere machte den Lehrmei­
ster. Er erklärte und zeigte, wäh­
rend sie zusammen arbeiteten, 
praktisch den ganzen Prozeß — 
von der Ebnung der Flächen 
bis zum Fugenverstrich. Auffal­
lend war dabei, daß dieser Unter­
richt mit ausgezeichneter Arbeits- 
qualltät einherging.

Peter Bengraf Ist Theophil 
Schneiders Schüler und kann nun 
die Fertigkeiten, die aus dieser 
guten Schule stammen. Christta- 
ni beibringen. Übrigens Ist Pe­
ter nicht der einzige Vertreter 
seiner Familie, der diese Schule 
durch gemacht hat Zur Brigade 
gehören noch Andrej. Alexander 
und Nikolai. Alle vier Brüder 
Bengraf sind arbeitsam, gewis­
senhaft und pünktlich. Sie kön­
nen als Muster für viele andere 
Bauleute dienen.

„Dieses .Quartett' spielt In un­
serem .Produktlonsorchester' alle 
Hauptrollen, und wenn die Ben-

Das Große
grafs mit dabei waren, kann man 
schon für die hohe Qualität bür­
gen”, erklärte der Brigadier.

Meines Erachtens darf man das 
auch von der Arbeit Ewald 
Nungessers und Michael Werners 
sagen. Sie legten die Diele ge­
schickt und sorgfältig, fügten 
Platte zu Platte mit einer Ge­
nauigkeit, die Jegliche Verluste 
an Baumaterial ausschloß. Im 
Kleinen ständig das Große zu se­
hen, alles daranzusetzen, damit 
jeder seine Sache gut mache, da­
für sorgen alle In der Brigade 
Das entwickelte Pflichtgefühl 
vereint sich organisch mit wirt­
schaftlicher Fürsorglichkeit.

Einige Burschen begannen 
Verkleidungsplatten und Kacheln 
auszuladen. Der Brigadier kam 
vorbei und half Ihnen. Er be­
trachtete aufmerksam Jeden Pak- 
ken, und sie wurden behutsam so 
hingestellt, daß man die Platten 
gleich bei der Hand habe, damit 
es keine doppelte Arbeit gebe.

Auf diese Weise wird hier im­
mer gearbeitet, einerlei ob es ei­
ne ganz einfache oder eine kom­
pliziertere Operation ist. Die er­
ste Geige spielt da natürlich der 
Brigadier selbst. Das beginnt bei 
der gut geplanten Arbeitsorgani­
sation. In den vielen Jahren, die 
Theophil Schneider am Bau ist. 
hat er das vortrefflich gelernt. Er 
Ist ein fürsorglicher und sachkun­
diger Produktionsleiter, auf­
merksam. zuvorkommend und zu­
gleich anspruchsvoll zu seinen 
Leuten, wie der wahre Leiter ei­
nes Kollektivs auch sein muß. 
Nach dem eigenen Muster erzieht 
der erfahrene Baumeister den 
Nachwuchs, lehrt die Jugend ge­
gen jegliche Unordnung entschie­
den aufzutreten.

„Wenn wir die Hauptstraße un­
seres Rayonzentrums Lugowojc 
betrachten, so können wir dort 
mit Genugtuung viele Gebäude 
sehen, die das Werk unserer Hän-

Johann Windholz wirk! bereits 
nqe Jahre als Meister im Lehr- 

GebietProduktionsbetrieb Tschu, 
Dshambul. Er zählt zu den --------

Produktion. Windholl 
freigebig seine Er- 

______ =... an Jungarbeiter. Jo­
hann Windholz hol sich verpflich­
tet, sein Programm dreier Planjahre 
zum ersten Jehrcstag dor neuen 
Verfassung der UdSSR zu erfüllen.

Im Bild: Johann Windholz unter­
weist die Jungarbeiterin Pakisar 
Batyrowa in der Bedienung 
Seilschlagmaschine.

Foto: Adam Wotschel

übermittelt 
fahrungen

im Kleinen sehen
erklärt Theophil

..Das Gebäude der
de sind", 
Schneider. ------------------- —
Rayonverwaltung für Landwirt­
schaft und die Apotheke haben 
wir mit der Einschätzung .Aus­
gezeichnet’ übergeben. Ebenfalls 
aas Kontor und den Tierzucht­
komplex Im Kolchos .Wostok'."

Die Auflagen der beiden ersten 
Planjahre hat die Brigade drei 
Monate vor Ablauf des Ter­
mins erfüllt. Auch gegenwärtig 
arbeitet man mit Zeltvorsprung. 
Hohe Qualität und beschleunigtes 
Tempo der Bauarbeltcn Ist das 
Anliegen Jedes Mitglieds des Kol­
lektivs.

„Man muß nicht nur wün­
schen, alles gut zu machen, son 
dem das auch zustande bringen." 
So erklärt der Brigadier den Er­
folg der Bauleute. In diesen Wor­
ten steckt ein tiefer Sinn. Es 
ist das Ergebnis einer unermüd­
lichen Erziehungsarbeit.

„Unsere Arbeit ist mit einem 
anderen Handwerk kaum zu ver­
gleichen”. behauptet Theophil 
Schneider. „Auch ein Schuhma­
cher möchte natürlich gutes 
Schubwerk herstellen. Doch wird 
es Im besten Fall nur einige Sai­
sons dienen. Unsere Erzeugnisse 
aber sind auf mehrere Dutzende 
Jahre berechnet. Nicht nur dauer­
haft müssen sic sein. Die Men­
schen. die In unseren Häusern 
wohnen, sollen es dort auch be­
quem haben, sich daran freuen 
können.”

Und wenn es mal hapert, zum 
Beispiel In der Versorgung mit 
Baustoffen? Theophil Schneider 
hat reiche Erfahrungen und sie 
lehren, auf unerwartete Situatio­
nen »lots gefaßt zu sein. Die Ma­
növrierfähigkeit in der Arbeits­
organisation muß einen Stillstand 
ausschlleOen. Fast alle in der Bri­
gade haben Mittelschulbildung 
oder Nebenberufe erworben und 
sind fähig, die Neuerungen In 
der Produktion auszuwerten.

Die Brigade Schneider verfügt 
über einen ganzen Komplejt von 
Maßnahmen, um Baustoffe einzu­
sparen. Sogar das Klelnlnventar 
— Mörtelkasten. Zementbehälter, 
Leitern, andere Geräte — alles 
muß möglichst lange nutzbar blei­
ben. Aus diesen „Kleinigkeiten" 
fügt sich Großes zusammen. Die 
sogenannten zeitweiligen Räum­
lichkeiten sind nach Schneiders 
Auffassung nutzlose Objekte, well 
sic die Baukosten vergrößern. 
Man kommt auch J'— 
aus.

Wenn man alles 
rechnen sollte, was 
der wirtschaftlichen----- ---------
kelt des Brigadiers Schneider 
und seiner Leute In den 10 Jah­
ren an materiellen Mitteln einge­
spart worden Ist, würde es eine 
beachtliche Summe ergeben. 
Doch In der Bauvereinigung von 
Lugowoje wird der materielle 
Aufwand der einzelnen Baukol­
lektive leider nicht erfaßt. Man 
berechnet alles nur im allgemei­
nen. Das spornt die Brigaden 
nicht zum Sparen an.

„Davon haben wir wiederholt 
auf den Versammlungen und 
Beratungen gesprochen”, klagen 
die Mitglieder der Brigade 
Schneider. „Doch es bleibt beim 
alten.”

Auch daran sieht man die ak­
tive Einstellung dieser Menschen. 
Sie möchten nicht nur, daß man 
ihre Leistungen anerkennt, son­
dern auch daß die anderen Bau­
arbeiter es dem Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit nachma­
chen. Das würde für alle von 
Nutzen sein. Darüber sollte sich 
die Leitung der Bauvereinigung 
in Lugowojc mehr Gedanken ma­
chen.

S. KUSNEZOW.
Oberlngenicur des Trusts 
„Kasorgtechkolchosstrol"

Gebiet Dshambul

ohnc diese

zusammen - 
allein dank 
Fürsorglich-

Einmütig dafür
ln den Zeilungen ist der Entwurf der neuen Verleitung der KaMChitchen 

SSR veröffentlicht worden. In dielen Tagen wird er in sämtlichen Kollektiven 
der Betriebe und Gruben, der Baustellen und Berufsschulen, der Fach- und 
Mittelschulen interessiert und sachlich studiert und besprochen. Überall fin­
den Meetings und Versammlungen statt, in denen die Werktätigen, die Ver­
treter der Intelligenz, Lehrlinge und Studenten ihre Meinung über den Ent­
wurf äußern. Ober dis Arbeit der Saraner Abteilung der Gesellschaft „Sna- 
nije erzählt Lydia GOLOWKO. Vorsitzende des Präsidiums der Stadtabfei- 
lung der Gesellschaft „Snanije".

„Die Lektoren der Partelkomi­
tees und unserer Gesellschaft ha­
ben 12 Vorlesungszyklen über 
den Entwurf der neuen Verfas­
sung der Kasachischen SSR aus­
gearbeitet. So tritt der Sekretär 
des Stadtparteikomitees 1. W. 
Grudow mit der Vorlesung auf 
„Die Kommunistische Partei — 
die führende und organisierende 
Kraft der sowjetischen Gesell­
schaft”. Einer der erfahrensten 
Propagandisten unserer Stadt. 
Robert Merke. Ökonom der Gru­
be „Aktasskaja" — mit den Vor­
lesungen unter dem Titel „Der 
Entwurf der Verfassung der Ka­
sachischen SSR und Fragen der 
Ökonomik im Karagandaer Koh­
lenbecken”. der Leiter der Stadt- 
abtellung Volksbildung R. J. 
Dietrich und die Lehrerin der 
Pädagogischen Abal-Fachschulc 
B. W. Bekbulatowa referieren 
zum Thema ..Die neue Verfas­
sung der Kasachischen SSR und 
die Volksbildung", der Volksrich­
ter L. Gapltsch spricht zum The­
ma „Das Hauptgesetz unserer Re­
publik und die Tätigkeit der 
Volksgerichte”.

Eine mannigfaltige Propagan­
da- und Aufklärungsarbeit hat 
die Parteiorganisation des chemi­
schen Werkes für technische 
üummlerzeugnlsse entfaltet. Der 
Parteisekretär Iwan Wyschtajew, 
der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees Viktor Rollslng 
gestalten diese Arbeit In den 
Hallen und Abschnitten so. daß 
sich Jeder Arbeiter daran beteili­
gen und seine eigene Meinung 
über den Verfassungsentwurf aus­
drücken kann. Die Propagandi­
sten berufen sich hier In allen

ihren Ausführungen auf konkrete 
und überzeugende Beispiele aus 
dem Leben des eigenen Werkes, 
des Giganten der chemischen 
Industrie Sowjetkasachstans. Sic 
zeigen an Beispielen der Produk­
tionsabschnitte. welche überwäl­
tigenden Veränderungen sich 
hier vollzogen haben. Es sind 
kaum fünf Jahre verflossen, seit 
das Werk In Betrieb genommen 
wurde, heute aber liefert es be­
reits Produktion für die Kohlen­
industrie sowie für die Landwirt 
schäft und die Traktorenbatilndu- 
strle Kasachstans und der Repu­
bliken Mittelasiens. Von den er­
sten Tagen an setzte sich das Jun 
ge. einheitliche und arbeitsfähige 
Kollektiv das Ziel, eine hohe 
Qualität der Gummierzeugnisse 
zu erreichen. Heute werden hier 
schon sieben Erzeugnisse mit dem 
staatlichen Gütezeichen herge­
stellt und an die Kunden gelie­
fert.

Am Beispiel dieses Betriebes 
lernen alle anderen Arbeiterkol­
lektive unserer Stadt, wie man 
effektiv und interessant die Pro 
paganda- und Aufklärungsarbeit 
über den Entwurf der neuen Ver­
fassung unserer Republik, die 
wichtigsten Dokumente unserer 
Partei und Regierung gestalten 
soll, daß diese Volksaussprachc 
zur weiteren Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs um die 
bedingungslose Erfüllung der 
Pläne des 10. Planjahrtünfts und 
die Steigerung der Qualität unse­
rer Arbeit, ihre Effektivität bei­
trägt.

Adam MERZ. 
Instrukteur Im Zellnograder 
Stadtkomitee der KP Ka­

sachstans

Gebiet Karaganda

Dreher der Extraklasse
Wladimir Sedow. Dreher Im 

Armaturenwerk von Uralsk, hat 
seit Beginn des Planjahrfünfte 
150 000 Maschinenteile herge 
stellt. Dazu benutzte der Best­
arbeiter die Hälfte der Zelt, die 
vorgesehen war. Jetzt steht 
auf dem Arbeitskalender Wladi­
mir Sedows 1979. Seine Ver 
pflichtungen will er bis zum Ju­
biläum der neuen Verfassung 
der UdSSR erfüllen.

Wladimir Sedow zeichnet sich 
vor allem durch hohe Arbeite­
kultur aus. Er wendet sich nie­
mals an die Einrichtemeister um 
Hilfe. Alle Scbneldslähle be 
reitet er selbst für die Arbeit

vor. Er kennt sich In einer be­
liebigen Drehbank gut aus, ach­
tet stets auf neue forgeschrlttc- 
ne Verfahren bei der Metallbe 
arbellung und verwendet sie er­
folgreich In seiner Prakls.

W. Sedow hat viele Neuerun­
gen In die Produktion einge­
führt Seine Erfahrungen haben 
im Werk weitgehende Verbrei­
tung gefunden. Mehr als 100 
Lehrlinge und Nachfolger Wla­
dimir Sedows produzieren In die­
sen Tagen für Ende des 3. Plan­
jahrs.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Wir summieren
Es gibt Ereignisse, die für 

immer in Erinnerung bleiben. 
Als solches kann man den XIV. 
Kumsomolkongreß Kasachstans 
bezeichnen, der für die Jugend 
unserer Republik das Haupt- 
eretgnls der letzten Jahre ist. 
Die Delegierten des Kom­
somol Kasachstans versammelten 
sich zu ihrem Kongreß, um 
Rechenschaft über das Voll­
brachte abzulegen und neue

.Pläne für die Zukunft vorzu­
merken. Die Jugend hat sich
schon längst mit ihrert erha­
benen Taten die größte Achtung 
der Sowjetmenschen erworben.

..Wir Kommunisten sind stolz 
auf unsere Jugend. Nicht Tau­
sende und nicht einmal Millio­
nen. sondern Dutzende Millio­
nen Jungen und Mädchen unse­
res Landes verbinden Ihr Schick­
sal mit dem Komsomol. Für vie­
le Millionen Sowjetmenschen Ist 
der Komsomol ein unabdingba­
rer Teil ihrer Biographie, und 
für unsere Heimat ist er die 
Verkörperung 
Jugend”, sagte

Ihrer ewigen 
__o— . —o— Genosse L. I. 
Breshnew in seiner Rede auf 
dem XVII. Komsomolkongreß 
der Sowjetunion.

Die Studenten und Studentin­
nen unserer Hochschule für 
Fremdsprachen verfolgten mit 
Eoßem Interesse die Arbeit des 

mgresses, zogen das Fazit der 
Erfolge Im Studium, das vor­
läufig unsere wichtigste Auf­
gabe ist. Die Komsomolorgani­
sation der Fakultät für deutsche 
Sprache zählt fast tausend Mit­
glieder. die aus verschiedenen 
Dörfern und Städten unserer Re­
publik gekommen sind, um den 
Beruf eines Deutschlehrers zu 
erwerben. Wir sind stolz dar­
auf. daß wir im Studentenwettbe­
werb unserer Hochschule den 
ersten Platz belegt haben Unse­

re Studenten verbringen viel Zelt 
Im Lcsesaal. Sie entdecken Jeden 
Tag etwas Neues für sich, eignen 
sich mit Hilfe der Lehrer gute 
Kenntnisse an. die sie spater. Ih­
ren Zöglingen, den Schülern, 
beibringen werden.

Das Komsomolaktiv der Fakul­
tät ist eine gute Stütze des De­
kanate bei der Erhöhung der 
Lernerfolge der Studenten. Die 
aktivsten Komsomolzen weisen 
gewöhnlich auch die besten 
Leistungen im Studium auf. 
Die Achtung aller Studenten 
genießen mit Recht Altyn Selt- 
tallna. Irina Saltykowa. Frieda 
Gersch. Irene Meier. Olga Wit­
tenberg und andere. Diese Mäd­
chen nehmen aktiv am gesell­
schaftlichen Leben teil, sind 
Vorbild für alle Studenten un­
serer Fakultät.

Selbstverständlich gibt es bei 
uns auch Studenten, denen das 
Studium In diesem oder Jenem 
Fach schwerfällt. Da greifen 
ihnen die Kommilitonen unter die 
Arme.

Am Vorabend des XIV. Kon­
gresses des Komsomol legten 
die Komsomolzen der Fakultät

’ ‘ - • erfolg-
ab. Zu

der deutschen Sprache 
reich das Lénin-Testat _
Ehren des 60. Jahrestages des 
LKJV der Sowjetunion haben 
sie Ihre persönlichen Kompiexplä- 
ne Überprüft und erhöhte Ver­
pflichtungen Im Studium über­
nommen. die sie unbedingt erfül­
len werden. In unserem Institut 
arbeiten viele Veteranen des 
Krieges, erfahrene Lehrer, die 
unlängst als Ehrenmitglieder in 
die besten Gruppen aufgenom­
men wurden. Bel ihnen holen 
sich die Studenten gern Rat.

Das Komsomolkomitee der Fa­
kultät hilft den Studenten, ihre 
Freizeit inhaltereich zu gestal- 
ten. Die Teilnahme am gesell-

schâfllichen J-eben des Insti­
tuts wird dem Abgänger der 
Hochschule helfen, eine aktive 
Lebensposition einzunehmen. Die 
Studenten nehmen sich dabei an 
den Jungen Kommunisten Algul 
Kuaaldinowa, Ornasch Tleupka- 
lljewa. Nalla Madenowa. Irina 
Düba und anderen ein Beispiel.

Wenn wir über die Freizeitge­
staltung unserer Studenten spre­
chen wollen, so müssen wir auch 
die Arbeit des Internationalen 
Klubs erwähnen. Die Verbin­
dung mit den Jugendlichen aus 
anderen Städten und Ländern 
hilft uns beim Studium, lockert 
unser I-cbcn aut. Viele Studen­
ten unserer Fakultät 
Briefwechsel 
FDJlern aus __  __
Jugenllchcn aus anderen ----
dem. Die Schautafeln des Klubs 
sind mit Interessanten Souve­
nirs und Büchern ausgestattet. 
Reges Interesse ruft z. B. die 
Schautafel hervor, die über die 
Reise unserer besten 
gruppe in die DDR berichtet 
Treffen mit der Jugend aus der 
DDR festigen unsere Freund­
schaft und sind von großem 
Nutzen.

Die Studenten besuchen ver­
schiedene Laienkunstzirkel: Chor, 
Vokal. Tanz und Rezitatoren. 
Unsere Jungen und Mädchen 
spielen in kasachischer und 
russischer Sprache Theaterstücke.

Die ruhmreichen 
Jungen Arbeiter und 
bauern der Republik,

-------- stehen In 
mit---- Studenten,
der DDR und

Län-

Sludlen-

Taten der 
Kolchos- 

_____ ___ _________  über die 
wir von der Tribüne des Kom­
somolkongresses erfahren haben, 
inspirieren uns Studenten zu 
neuen Lernerfolgen und zur Ver­
wirklichung all unserer Vor­
haben.

Olga GANAUER. 
Studentin des vierten Stu­
dienjahres. Sekretärin der 
Komsomolorganisation der 
deutschen Fakultät

Alma-Ata

Ein. Gebot der Zeit
Der Beschluß des ZK der 

KPdSU und des Ministerrate der 
UdSSR „Ober Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der kultu­
rellen Betreuung der Dorfbevöl­
kerung" hat In den Kollektiven 
der Kulturschaffenden des Ge­
biete Koktschetaw schöpferischen 
Elan ausgelöst. Er eröffnet den 
Initiativen, die auf eine weitere 
Hebung der kulturellen Erzie­
hungsarbeit auf dem Lande abge­
zielt sind, noch größeren Spiel­
raum.

Zur Zeit funktionieren auf dem 
Lande etwa 300 Klubs und Kul­
turhäuser. mehr als 400 Biblio­
theken und mehr als 500 Fllm- 
vorführungsanlagen.

Allein in den verflossenen zwei 
Jahren wurden sechs neue Bi­
bliotheken und zwei Dorfklubs 
eröffnet. Es begannen zwei neue 
Rayonkulturhäuser zu funktionie­
ren. Ein großes Ereignis Im Kul­
turleben des Gebiets Ist die Er­
öffnung des Russischen Schau­
spieltheaters in Koktschetaw.

In den Auflagen des 10. Plan- 
Jahrfünfls für unser Gebiet 
Ist es vorgesehen, weite­
re neun Klubeinrichtungen mit 
3 500 Plätzen zu bauen und die 
materiellen Bedingungen der Bi­
bliotheken, Filmtheater und 
Filmvorführungsanlagen wesent­
lich zu verbessern.

Zu einer weiteren Verbesse­
rung der Massenarbeit auf dem 
Lande gehört aber nicht nur die 
Schaffung neuer Kultureinrich­
tungen. sondern auch die Verbes­
serung der Qualität Ihrer Arbeit. 
Diesen Aufgaben schenken die 
Parteiorganisationen nach der 
Veröffentlichung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR noch grö­
ßere Beachtung. Treffen mit nam­
haften Menschen der Städte, 
Rayons. Unterhaltungsabende 
unter der Devise „Wie die Ar­
beit. so die Ehre". Ehrungen der 
Schrittmacher der Produktion, 
der Arbeiterdynastien, die Wei­
hen zu Arbeitern und Getreldc- 
bauern sind In den meisten Klubs 
und Kulturhäusern In die Praxis 
eingegangen.

Viel Interessantes 
dieser Hinsicht das Kulturhaus 
der Geflügelfabrik ' - '
tschlnsk.

In engem Kontakt mit der Par­
teiorganisation werden einheit­
liche Maßnahmen geplant, die 
auf die komplexe Lösung der 
Aufgaben zur Erziehung der 
Werktätigen der Fabrik abge­
zielt sind. Es werden systema­
tisch Vorlesungsreihen, Ausspra­
chen. thematische Abende und 
Ehrungen der Bestarbeiter veran-

leistet

Schtschu-

staltet. All das Ist zu einem 
nicht wegzudenkenden Bestand­
teil der ideologischen Tätigkeit 
der Parteiorganisation gewor­
den.

Auch das Kulturhaus In 
Schtechutechlnsk gestaltet seine 
Arbeit im Lichte der Forderun­
gen des neuen Beschlusses des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rate der UdSSR über die kultu­
relle Betreuung. Von besonderem 
Interesse sind für die Städter die 
hier gegründeten Klubs „Musik­
freunde". „Junge Faml|le” usw. 
In engem Kontakt mit gesell­
schaftlichen Organisationen und 
Veteranen der Kultur- und Auf­
klärungsarbeit werden Treffen, 
thematische Abende. Ausspra­
chen. mündliche Magazine ver­
anstaltet. Weitgehend werden 
neue Sitten und Bräuche. Tradi­
tionen popularisiert.

Verschiedenste Arbeitsformen 
werden in den Klubeinrlchtun- 
?en der Rayons Schtschutschlnsk.
Volodarskoje und Kellerowka an­

gewandt
Zum Hauptprinzip der Tätig­

keit der meisten davon wird die 
Weisung des XXV. Parteitags 
der KPdSU über das komplexe 
Herangehen an die Erziehungs­
arbeit. wobei die drei Grundrich­
tungen — die Ideologlsch-pollti-

sehe, die moralische und die Ar­
beitserziehung — sich organisch 
verbinden und Zusammenwirken.

Bel der Lösung der Aufgaben 
der geistigen und beruflichen 
Förderung der Werktätigen 
kommt den Bibliotheken eine gro­
ße Rolle zu. In den letzten Jah­
ren erweiterte sich Ihre Tätig­
keit in der Verbreitung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft, 
der Technik und der fortgeschrit­
tenen Erfahrungen. Alleorte ver­
läuft die Zentralisierung der Bi­
bliotheken. die Qualität und Ef­
fektivität der Betreuung der Le­
ser werden verbessert.

Im Gebiet gibt es mehrere 
Enthusiasten und Neuerer des 
Bibliothekswesens, darunter Ma­
ria Seliwanowa, Leiterin der 
Bibliothek Nr. 5 In Schtschu- 
techlnsk. Das von ihr geleitete 
Kollektiv belegte den ersten 
Platz Im sozialistischen Wettbe­
werb des Gebiets, gewidmet dem 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber. Die Bibliothek betreut jähr­
lich mehr als 1 200 Leser, denen 
etwa 12 000 Bücher aus ver­
schiedenen Wissensbereichen aus- 
gellehen werden. Es wird eine 
umfangreiche heimatkundliche 
und Massenarbeit geleistet, sy­
stematisch werden Bücherausstel­

lungen. Übersichten der Neuer­
scheinungen, Treffen. Dispute 
und Leserkonferenzen organi­
siert.

Im Hinblick auf die neuen For­
derungen gestalten ihre Arbeit

die Dorfblbllotheken In Klrlllow- 
ka. Wolodarskoje. Tschkalowo, 
Krasnoarmejsk. Serenda u. a. 
Ihre Anstrengungen sind auf. die 
weitere Verbesserung der kultu­
rellen Betreuung der Bevölke­
rung gerichtet.

Von großer Bedeutung für die 
Koordinierung der Tätigkeit der 
Kulturstätten sind die Kultur­
komplexe. welche in mehreren 
Gebieten unseres Landes geschaf­
fen werden; Die ersten Ergebnis­
se zeigen, daß die Vereinigung 
von Klubs und Bibliotheken, die 
einheitliche Planung und effekti­
ve Realisierung von Maßnahmen 
zur Hebung des Niveaus der 
Kultur- und Erziehungsarbeit, 
zum Wachstum der Zahl der Lal- 
enkunsttellnchmer und zur För­
derung des Interesses der Bevöl­
kerung für die Klub-. Blbllo- 
theks-, Sport- und andere Ar­
beit beitragen.

In einer Reihe von Rayons un­
seres Gebiets wird Vorbereitungs­
arbeit zur Schaffung solcher Kul­
turkomplexe geleistet. In der Zu­
kunft sollen sie helfen, die Iso­
liertheit In der Tätigkeit der Kul­
tur- und Aufklärungselnrlchtun- 
gen zu liquidieren, die zu ver­
schiedenen Amtsbereichen gehö­
ren.

Raissa KUDINOWA. 
Instrukteurtn der Abteilung 
Propaganda und Agitation 
im Koktschetawer Gebiets­
komitee der KP Kasach­
stans
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In den Brudcrländem

Beiderseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit

SOFIA. Erfolgreich entwickelt 
sich die bulgarisch-sowjetische 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Elektronik. Zwischen den 
beiden Ländern sind elf Abkom­
men über die Spezialisierung 
und Kooperation auf diesem Ge­
biet unterzeichnet worden. In 
den Jahren 1976—1978 wird 
der Export der Erzeug­
nisse der bulgarischen 
Elektronen- und elektrotechni­
schen Industrie In die UdSSR 27 
Prozent des ganzen Exports der 
VRB betragen.

Ein Zweig mit Zukunft
WARSCHAU. Die Produktion 

der Ausrüstungen für Atom­
kraftwerke ist eine neue perspek­
tivische Richtung In der polni­
schen Industrie. Sie hangt mit 
dem Bau eines Netzes von Atom­
kraftwerken In den RGW-Staa­
ten zusammen. Wahrend die pol­
nischen Wissenschaftler und Spe­
zialisten zusammen mit ihren 
Kollegen aus der Sowjetunion 
noch mit den Arbeitsentwürfen 
des ersten polnischen Atom­
kraftwerks beschäftigt sind, ha­
ben die Industrievereinigungen 
schon mit der Herstellung von 
Ausrüstungen für die Atomkraft-

In hohem Tempo
BUKAREST. Im laufenden 

Jahr werden In Rumänien über 
600 große Industriebetriebe ih­
rer Bestimmung übergeben. Mit 
jedem Jahr weitet sich der In­
dustriebau der Republik Immer 
mehr aus. Große Aufmerksamkeit 
wird der Mechanisierung der 
Bauarbeiten geschenkt.

Bel der Erweiterung der ma­
teriell-technischen Grundlage der 
Industrie spielt die Zusammenar­
beit Rumäniens mit den soziali­
stischen Bruderländern, vor al­
lem mit der Sowjetunion, eine 
große Rolle.

Zentrum für
internationalen
Handel in Moskau

In der Hauptstadt der Sowjet­
union begann man mit dem Bau 
eines Zentrums für Internationalen 
Handel und wissenschaftlich-tech­
nische Beziehungen mit dem Aus­
land. Seine- mehrgeschossigen Ge­
bäude werden sich gegenüber dem 
Hotel „Ukraina" erheben, unweit 
des monumentalen Hochgebäudes 
— des Hauptquartiers des RGW- 
Sekretariats.

Die Schaffung solch eines Zent­
rums ist bedingt durch das be­
deutende Wachstum der Außen­
wirtschaftsbeziehungen der UdSSR 
und durch die Erweiterung des 
Handels und der wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit mit 
den RGW-Mitgliedsländern, mit 
Frankreich. Italien, den USA, der 
BRD, Japan und vielen anderen 
Staaten der Welt.

Die Notwendigkeit der Schaffung 
solch eines Zentrums ist auch 
noch deshalb offensichtlich, weil 
die Außenwirtschaftsbeziehungen 
unseres Landes mit vielen Staaten 
in eine neue Phase treten, für die 
der Übergang zu einer dauerhaften 
gegenseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit sowohl auf der Grundla­
ge langfristiger Verträge und Ab­
kommen über das wirtschaftliche, 
technische und industrielle Zusam­
menwirken als auch im Bereich 
der Geschäftbczichungen mit ein­
zelnen Auslandsfirmen kennzeich­
nend ist.

Das Zentrum, das in Moskau 
geschaffen wird, soll es sei­
nen Ausmaßen und der Ausrüstung 
nach ermöglichen, die besten Be­
dingungen zu sichern für die 
Arbeit und Betreuung der Ver­
treter der in Moskau schon akkre­
ditierten Auslandsfirmen und -Or­
ganisationen sowie für diejenigen, 
die in Zukunft ihre eigenen Ver­
tretungen in der sowjetischen 
Hauptstadt eröffnen wollen.

Es sei bemerkt, daß man in den 
Geschäftskreisen folgender Ansicht 
ist: Die Firmen, die in das Land 
oder in die Stadt zum erstenmal 
oder auch mehrmals kommen, ver­
lieren 80 Prozent ihrer Zeit für 
die Herstellung der nötigen Ge­
schäftskontakte sowie für die Erhal­
tung der Hilfe in Ihrer praktischen 
Tätigkeit, verbunden mit der Über­
setzung und dem Druck von Ma­
terialien, mit der Ermittlung von 
Informationen u. a. in. Das künfti­
ge Moskauer Zentrum stellt sich 
zur Aufgabe, dieses Verhältnis zu 
verändern: 80 Prozent der Zelt sol­
len für das Geschäft und 20 Pro­
zent — für unproduktive Funktio­
nen verwendet werden.

Im Zentrum für internationalen 
Handel werden bis 400 Vertretun­
gen der Auslandsfirmen und -Or­
ganisationen Platz finden können. 
Ihre Offices werden mit modernen 
Mitteln der Organisationstechnik 
und der schnellwirkenden Nachrich­
tentechnik ausgestattet sein.

Obrigens existieren heute in der 
Welt nur zehn solche Zentren. Das 
bekannteste von Ihnen — das 
Zentrum für Internationalen Handel 
in New York — vereint zwei Wol­
kenkratzer mit Je 110 Stockwerken.

Im laufenden Jahr wird aus 
Bulgarien eine Reihe von bulga­
rischen und sowjetischen Spe­
zialisten entwickelter neuer Er­
zeugnisse elntreflen — Systeme 
der Teledatenverarbeitung. Auto- 
matlslerungsmlttel. Systeme und 
Einrichtungen für Zahlenpro­
grammsteuerung der Werkzeug­
maschinen. elektronische Erzeug­
nisse für die Landwirtschaft so­
wie das Aussaatüberwachungs­
system „Kedr" und die automati­
sche Steueranlage für landwirt­
schaftliche Aggregate „SAW'.

werke begonnen. Das Zusam­
menwirken zwischen den pol­
nischen und sowjetischen Fach­
leuten erweitert sich mit Jedem 
Jahr. Unter technischer Teilnah­
me der UdSSR wurden In der 
VR Polen die Atomreaktoren 
..Eva". „Maria" und „Anna" er­
richtet.

Die Spezialisten beider Lan­
der führen gemeinsame komple­
xe Forschungen für die künfti­
gen Atomkraftwerke In den In­
stituten von Moskau. Dubna, 
Serpuchow. Warschau, Krakow 
durch.

Mlt Hilfe der sozialistischen 
Bruderländer wurde In Rumäni­
en die Erzeugung von legierten 
und speziellen Stählen In Gang 
gebracht. In den Hüttenbetricben 
arbeiten erfolgreich die hoch­
produktiven Elektroschmelzöfen 
aus der Sowjetunion und Polen, 
sowie die elektrischen Ausrüstun­
gen aus der DDR.

Die Rohrwalzwerke in Roman 
und Jasl sind mit sowjetischen 
Betrlebsanlagcn ausgerüstet. Mit 
Hilfe der UdSSR werden auch 
andere wichtige Objekte der 
Volkswirtschaft der Republik ge­
baut

Im Moskauer Zentrum ist neben 
dem Bau von Amtsgebäuden die Er 
richtung eines Hotels mit I HO 
Platzen für Vertreter von wissen­
schaftlich-technischen und Ge­
schäftskreisen sowie eines Hotels 
mit 625 Zimmern vorgesehen, wo 
ständige Vertreter der Auslands­
firmen mit ihren Familien Platz 
finden können.

Dabei unterscheiden sich die Ein­
richtung und Ausstattung der Ho­
telzimmer wesentlich von denen In 
gewöhnlichen Touristenhotels. Die 
Zimmer werden mit Vcrbindungs- 
mitteln versehen sein, über inne­
re Fcrnschkonäle werden zu be­
stimmten Zeiten Geschäftsinforma- 
fionen übertragen werden.

Es soll ein Kongreßzentrum mit 
einem geräumigen Saal (2 000 
Plätze) für die Veranstaltung 
großer Beratungen und wissen­
schaftlich-technischer Symposien 
gebaut werden. Dieser Saal soll mit 
10—15 kleineren Räumen für 
Treffen in engerem Kreis verbun­
den werden. Den Besuchern stehen 
Apparatur für Simultanübersetzung 
in mehrere Sprachen, Mittel für 
operativen Druck und Vervielfälti­
gung der Referate sowie Film- und 
Diavorführungsanlagcn zur Verfü­
gung.

Auf dem Territorium des Zent­
rums sind Gaststätten- und Han­
delsbetriebe, kulturelle, soziale und 
kommunale Einrichtungen, eine 
Tiefgarage für 600 Wagen mH ei­
ner Wartungsstation und ein Kom­
plex von Sportplätzen mit einem 
Freibad vorgesehen.

Laut Plan der Autoren des 
Projekts (Leiter des Kollektivs — 
Volksarchitekt der UdSSR Michail 
Possochin) sollen dem Besucher, 
sobald er das Zentrum betreten 
hat, alle Bedienungsarten zur 
Verfügung stehen, die er für die 
Arbeit, den Alltag und die Erho­
lung nötig hat.

in den Gebäuden des Zentrums 
soll auch eine wissenschaftlich-tech­
nische Bibliothek eröffnet werden 
mit Aufnahme auf Mikrofilme und 
modernen Mitteln für die Suche 
nach der nötigen Information, dar­
unter auch für deren Ermittlung 
und Übertragung auf große Ent­
fernungen mH Hilfe elektronischer 
Rechenmaschinen.

Seinerseits wird das Moskauer 
Zentrum über das internationale 
System „Interfile" mit ähnlichen 
Zentren anderer Länder verbunden 
werden, die in der Assoziation der 
Welthandelszenfren vereinigt sind. 
Das wird einen effektiven Aus­
tausch der handelsindustriellen und 
wissenschaftlich-technischen Infor­
mation ermöglichen, der zur Ent­
wicklung der Arbeitsgemeinschaft 
beiträgt.

Das Zentrum wird über aus­
reichende hochqualifizierte Kader 
verfügen. Es werden mindestens 
6 000—7 000 Personen mit Fremd­
sprachenkenntnissen für die Ar­
beit in verschiedenen Bereichen 
nötig sein — von Zimmermädchen 
und Kellnern bis zu den Kyberne­
tikern. Juristen für außenpoliti­

ans aller wbH®
---------------------------------------- 1 ■ --------------------------------- TASS meldet

Die OPEC und der Dollarkurs
Der Kurssturz, den der Dollar In letzter 

Zelt auf den Börsen vieler kapitalisti­
scher Länder erlebte, hatslchauf die Realein­
künfte der Mitglieder der Organisation der 
erdölexportierenden Länder (OPEC) sehr 
negativ ausgewirkt. Wie in diesem Zusam­
menhang auf einer Pressekonferenz in Wien 
bekanntgegeben wurde, haben die erdölex­
portierenden Staaten Im vergangenen Jahr 
allein dadurch insgesamt mehr als zwölf 
Milliarden Dollar eingebüßt. Diese Lage 
rief bei vielen OPEC-Ländern Besorgnis her­
vor. In den vergangenen zwei Jahren gingen 
ihre Einkünfte infolge der wachsenden Prei­
se für die aus den kapitalistischen Staaten 
importierten Waren ohnehin rapide zurück. 
Infolge dessen mußten verschiedene OPEC- 
Länder einige ihrer Pläne zur Industriellen 
Entwicklung zurückstellen.

Wenn früher eine derartige Situation aut 
dem Weltmarkt die OPEC-Länder veranlaßte, 
schnell Beschlüsse über die Erhöhung der

Erdölpreise zu fassen, so Ist dies heute viel 
schwerer geworden. Die Ursache dafür be­
steht darin, daß sich das größte erdölexpor­
tierende OPEC-Land. Saudi-Arabien, das 
mit den Erdölmonopolen der USA eng ver­
bunden Ist. entschieden einer Erhöhung der 
Erdölpreise widersetzt.

Unter dem Druck der USA haben sich 
dieser Haltung Saudi-Arabiens vor kurzem 
auch Iran, die Vereinigten Arabischen Emira­
te und Katar angeschlossen. Somit bleiben 
die Erdölpreise der OPEC-Länder seit mehr 
als einem Jahr eingefroren.

Der andauernde Dollar-Sturz, hat dazu ge 
führt, daß unter den OPEC-Ländern die For­
derung nach Ersetzung des Dollars durch 
eine andere Verrechnungseinheit. die sich 
auf den Kurs der Währungen von elf ver­
schiedenen Ländern gründen würde, immer 
dringender wird. Diese Frage sollte auf einer 
OPEC-Sonderkonferenz erörtert werden, die. 
wie es ursprünglich geplant war. Anfang

April in .Genf beginnen sollte. Saudl-Arabi 
en spielte Jedoch auch diesmal die Rolle ei­
nes „Trojanischen Pferdes" der USA in der 
OPEC. Nachdem es zunächst In eine Teilnah­
me an der Konferenz elngewililgt hatte, un­
ternahm es später Schritte, die auf Ver­
zögerung der Erörterung dieses für die 
OPEC-Länder so bedeutenden Problems ge­
richtet waren. Jetzt wurde die Konferenz 
auf Mal vertagt.

Wie In dem OPEC-Hauptqi»artler naheste­
henden Kreisen festgestellt wird, hofft Sau­
di-Arabien. daß der Dollar-Kurs Inzwischen 
wieder steigt. Saudi-Arabien setzt dabei 
auf das vor kurzem zwischen den USA und 
der BRD geschlossene Abkommen ober 
Maßnahmen zur Stabilisierung des US-Dol­
lars auf den internationalen Währungsmärk­
ten. Damit würde die Notwendigkeit der 
Einberufung einer solchen Konferenz entfal­
len Inzwischen verlieren Jedoch die OPEC- 
Länder täglich Millionen Dollar.

Kolloquium zu 
Abrüstungsproblemen

Die- Einstellung de» Wettrü­
sten» und Abrüstung sowie die 
Abwendung der Gefahr einer 
nuklearen Katastrophe sind die 
wichtigsten Probleme in der ge- 
Senwhrtlgen Phase der interna- 

onalen Beziehungen. Das war 
die Auffassung der Mehrheit der 
Teilnehmer des In Paris verlau­
fenen zweitägigen Kolloquium» 
zu Problemen der Abrüstung, 
das auf Initiative der intornotio- 
nalen diplomatischen Akademie 
veranstaltet wurde. Der Frie­
dens-Nobelpreisträger und Trä­
ger des internationalen Lenin­

sche Angelegenheiten, Spezialisten 
für Währungs- und Finanzfragen.

In der unmittelbaren Nähe des 
Moskauer Zentrums für internatio­
nalen Handel wird am Krasnopres- 
nenski-Kai der Moskwa ein ständi­
ges Ausstellungsstädtchcn gebaut, 
wo zahlreiche Auslandsfirmen ihre 
Warenmuster demonstrieren sowie 
Erfahrungen und Erkenntnisse in 
den verschiedensten Bereichen der 
Ökonomik, Wissenschaft und Tech­
nik austauschen werden.

In den Wellschauen, die in der 
UdSSR stattfinden werden, wird 
das Thema der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration und der weitge­
henden vielseitigen Zusammenar­
beit der RGW-Mitgliedstaatcn, der 
wichtigsten und traditionellen Teil­
nehmer der Ausstellungen in der 
UdSSR, einen führenden Platz cin- 
nchmen.

Das im Zentrum .Moskaus für 
den neuen Ausstcllungskomplex zu- 
gewiesene Territorium soll mit zwei 
Autobahnringen umgürtet werden, 
die die Ankunft der Besucher so­
wie die Zustellung der Ausstel­
lungsgüter nicht nur mit dem 
Auto-, sondern auch mit dem 
Eisenbahn- und Schiffstransport 
vereinfachen werden: auf dem See­
weg — bis Leningrad und auf 
Binnenwasserstraßen — über den 
Wolga-Balt.

Somit wird es möglich sein, die 
"sperrigen schweren Ausstellungs­
güter aus den Häfen der USA, 
Kanadas. Englands, Frankreichs, 
den skandinavischen Ländern auf 
dem Wasserwege direkt an die An­
legestellen zu befördern, dabei 
schnell und billig.

Der Komplex für internationale 
ausländische Ausstellungen ist als 
ein einheitliches Ensemble der grü­
nen Zone der Hauptstadt geplant. 
Hier werden große Ausstcllungs- 
Pavillons, freie Expositionsplätze, 
verschiedene Hilfs-, Dienst-, Vcr- 
waltungs- und Betriebsräume so­
wie Handelsbetriebe entstehen. 
Die Projektanten nutzten erfolg­
reich das Relief, den Abhang zur 
Moskwa und planten den Komplex 
in zwei Stockwerken: alle Hilfs- 
und Lagerräume, Verkehrsadern, 
die Ingcnlcurwlrtschaft werden im 
„Erdgeschoß" des Komplexes un- 
lcrgcbracht

Das wird ermöglichen, die ge­
samte Vorher eitungsarbeit

Prelses „Für Festigung 
des Friedens zwischen 
den Völkern" Sean Mac- 
brlde betonte In seiner 
Ansprache. daß die 

Menschheit vor einer nuklearen 
Katastrophe nur durch allgemeine 
und vollständige Abrüstung be­
wahrt werden kann. Der Redner 
verwies auf die Notwendigkeit, 
ein Moratorium für die Ent­
wicklung von allen Masscnver- 
nlchtungswaffen. einschließlich 
der Ncutronenwaffe, zu verhän­
gen und den Einsatz von allen 
Kernwaffen zu verbieten.

Macbfide und mehrere ande­
re Redner hoben den großen 
positiven Beitrag zur Erörterung 
des Abrüstungsproblems hervor, 
den die Sowjetunion leistete.

vor dem Blick der ÉJesuclicr zu 
verbergen und sie von der Begeg­
nung mit allen Verkehrsträgern zu 
erlösen. Das wird dazu beitragen, 
daß Jeder Ausstellungspavillon 
autonom so genutzt werden kann, 
daß die Arbeit einer Ausstellung 
die Vorbereitung einer anderen 
nicht hindern wird.

Der neue Ausstellungskomplex 
wird nicht nur ein einzigartiges 
architektonisches Ensemble sein. 
Er ist berufen, alle mannigfaltigen 
Formen und Arten der Ausstat­
tungsarbeit in sich aufzunchmen, 
denen angesichts des Ausbaus der 
Außenhandelsbeziehungen der So­
wjetunion immer größere Bedeu­
tung beigemessen wird.

In den Vorführungssälen des 
Komplexes wird sich den Besu­
chern das Panorama der sowjeti­
schen Exportmöglichkeiten, die 
eigenartige Schau der Produktion 
führender Vereinigungen, solcher 
wie „Maschlnoc.xport". „Energo- 
maschcxport" u. a. bieten.

Viele Auslandsfirmen zeigten 
großes Interesse für diesen Kom­
plex und äußerten ihren Wunsch, 
an dessen Bau teilzunchmen. Ei­
nen der Pavillons des Komplexes 
baut Bulgarien. Dort soll die 
ständige Ausstellung der Außen 
handelsverelnigungen und -betrie­
be dieses Landes eröffnet werden. 
Einzelne Pavillons werden unter 
Beteiligung der Firmen Jugosla­
wiens, der BRD. Japans und an­
derer Länder errichtet werden.

Die Schaffung des Zentrums für 
internationalen Handel und wis­
senschaftlich-technische Beziehun­
gen mit dem Ausland in Moskau 
wird in Verbindung mit dem neuen 
Ausstellungskomplex der Indu­
strie- und Handelskammer der 
UdSSR cs ermöglichen, günstige 
Voraussetzungen für die Verwirk­
lichung von Maßnahmen zu si­
chern, die durch die strikte und 
rasche Entwicklung der Außenwirt­
schaftsbeziehungen der Sowjet­
union bedingt sind.

Alexander SERBIN, 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Unser Bild: Neuer Ausstellungs- 
komplox in Moskau (Teil des Ent­
wurfs).

In Goebbels 
FuOtapfen

Noch immer gelüstet es jeman­
den im Westen nach den zweifel­
haften Lorbeeren von Goebbels. 
Ein gewisser Paul Lindstrom, 
der sich in den USA den odiösen 
Ruf eines eingefleischten Ami 
kommunlsten erworben hat und 
als Vorsitzender des reaktionä­
ren Pueblo-Gedenkkomltees be­
kannt ist. verkündete in der 
südafrikanischen Stadt Johannes­
burg die Gründung einer neuen 
Nachrichtenagentur mit der Be­
zeichnung „Global Press Interna­
tional", deren Aufgabe sein 
soll, Informationen aus Ländern 
zu verbreiten, die „von einer 
kommunistischen Aggression be- 
Iroffen" sind. Welche Lander 
meint nun Herr Lindstrom? Man 
höre und staune: Südafrika. Süd­
rhodesien. Chile. Guatemala und 
Südkorea. Wahrhaftig, die Aus­
wahl spricht für stahl

Wie kommt Lindstrom zu dem

Anti­
sowjetische 
Kampagne

Die sowjetisch-chinesischen 
Beziehungen hätten sich durch 
die antisozialistische und anti­
sowjetische Politik der chinesi­
schen Führung verschlechtert, 
schreibt die Zeitung des ZK der 
mongolischen revolutionären 
Volkspartei „Unen".

Das Blatt führt aus. die KPdSU 
und die Sowjetregierung hätten 
wiederholt konkrete und reale 
Vorschläge < zur Normalisierung 
dieser Beziehungen Im Hinblick 
auf die Grundinteressen der 
Völker der UdSSR und der VR 
China, der Interessen des Frie­
dens und des Sozialismus unter­
breitet. Das Jüngste überzeu­
gende Beispiel dafür sei der Ap­
pell des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR an das 
Ständige Komitee des nationalen 
Volkskongresses der VR China. 
Er enthalte erneut Vorschläge, 
die Verbesserung der Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und 
der VR China auf der Grundlage 
von Gleichberechtigung. ge­
genseitiger Achtung von Souve­
ränität und territorialer Integri­
tät, Nichteinmischung in innere 
Angelegenheiten des anderen und 

Gewaltverzicht bezweckten.
Wer Frieden mit einem Nach­

barland anstrebe, müsse solche 
Vorschläge akzeptieren. Doch 
die neue chinesische Führung 
habe sie nicht nur abgelehnt, 
sondern auch begonnen, die anti­
sowjetische Kampagne mit noch 
größerer Heftigkeit zu führen.

Von Wirtschaftskrise betroffen
Der Verbrauch von Butter Ist 

in Großbritannien In den 70er 
Jahren gegenüber den 60er 
Jahren um 22 Prozent, von 
Eiern um 14 Prozent, und von 
einigen Sorten Fleisch um 14 
Prozent zurückgegangen. Diese 
Angaben führte der Stellvertre­
tende Staatsmlnlster für Preise 
und Konsumentenschutz, Robert 
McLennan, an.

Der sinkend^ Verbrauch bei 
den wichtigsten Nahrungsmitteln 
ist lediglich eine der Folgen 
der Wirtschaftskrise, die Groß­
britannien Jetzt durchmacht. 
1977 gingen die Realeinkünfte 
der Werktätigen um durchschnitt­
lich 2.5 Prozent zurück. Es 
gibt sehr wenig Hoffnung dar­
auf. daß dieses seit drei Jahren 
anhaltende Abslnkcn im laufen­
den Jahr zum Stoppen gebracht 
wird. Die Arbeitslosigkeit, die 
sich ständig auf dem Stand von 
rund 1,5 Millionen hält, ist die 
Geißel der Werktätigen, Nach 

Einfall, über Aktivitäten ausge­
rechnet dieser volksfeindlichen 
Regimes zu berichten? Der 
„Grund“ 1»t. wie ihn der Grün­
der der neuen ..Agentur“ angibt, 
daß die Berichterstattung der 
bisher vorhandenen Massenmedi­
en über diese Regimes „nicht 
objektiv", „mit liberaler oder 
Linkstendenz" sei. Der Erfinder 
des Unsinns von „kommunisti­
scher Aggression" will offenbar 
die chilenische Junta und die 
Rassistenregimes Südafrikas und 
Südrhodesiens als „Bollwerke 
der Demokratie" hlnstellen. Er 
vergaß aber offensichtlich die 
alte Weisheit. daß nämlich 
schwarz nicht weiß wird, wie 
sehr man sich auch müht. Eben­
so werden Faschisten und Ras­
sisten nicht zu Demokraten und 
Friedensengeln. Auch besagt ein 
altes Sprichwort, daß sich ein 
Mohr nicht weißwaschen läßt.

Zum Vorgehen 
der Israelis

Es bestünden keine Zweifel 
darüber, daß Israel einen seit 
langem gehegten militärisch- 
politischen Plan realisiert, der 
zum Ziel habe, die Besetzung li­
banesischer Territorien zu ver­
ewigen, heißt es in einer In Bei­
rut veröffentlichten Erklärung 
des Zentralen politischen Rats 
der national-patriotischen Kräfte. 
In der Erklärung wird hervorge­
hoben, dafür sprachen die Äu­
ßerungen der israelischen Führer 
aus Jüngster Zelt. Die Ableh­
nung. Ihre Truppen aus den ok­

übereinstimmender Ansicht maß 
geblicher Wirtschaftsinstitute 
wird die Arbeitslosigkeit in den 
kommenden Jahren noch mehr 
an wachsen Die Experten der 
Gruppe für Studium der Wirt­
schaftspolitik, die bei der Uni­
versität Cambridge besteht, ha­
ben nachgerechnet, daß die wirt­
schaftliche Wachstumsrate in 
der Zelt bis 1985 Jährlich 5.5 
Prozent betragen muß. damit 
die Arbeitslosenzahl auf 800 OOO 
herabgedrückt werden kann. Die­
ses Ziel Ist aber für Großbritan­
nien sichtlich unerreichbar.

Die Wlrtschafts?ntwlcklung 
wird durch die Kapitalausfuhr 
gehemmt, die nach dem EG-Bet- 
trltt Großbritanniens stark zu­
genommen hat. Belief sich die 
Kapitalausfuhr 1972 auf 753 
Millionen Pfund Sterling. so 
überstieg sie In den nachfolgen­
den Jahren 1,5 Milliarden Pfund 
und erreichte 1976 nahezu 1.9 
Milliarden Pfund. Durch den

Alte
Erfindungen

■ Kommentar 2ZZZZZ

Das für seine engen Beziehungen 
zu der CIA bekannte Londoner 
„Institut für Konfliktforschung" 
behauptet in einem Bericht, die 
gegenwärtigen sowjetisch-amerika­
nischen Verhandlungen zur Be­
grenzung der strategischen Waffen 
(SALT 2) liefen darauf hinaus, daß 
„die USA strategisch schwächer 
als die UdSSR sein werden". Die 
Autoren des Berichts wollen mit 
der Behauptung Angst machen, 
die Sowjetunion werde gegen die 
USA einen „überraschenden Kern-r 
waffenschlag" führen können.

Diese alten. Erfindungen der 
Gegner des SALT-2-Abkommens 
entstammen offenkundig dem Arse­
nal der Washingtoner Entspan­
nungsfeinde

Der Bericht des Londoner „Insti­
tuts für Konfliktforschung“ (ge­
nauer wäre für Konfliktschürung)> 
erschien bezeichnenderweise gleich­
zeitig mit der Erklärung Paul 
Warnkes. des Leiters der USA-De­
legation zu den SALT-2-Verh3nd- 
lungen. der Abschluß des SALT-2- 
Abkommens ergebe keineswegs 
einseitige Vorteile für einen der 
Partner, in deren Folge die USA 
strategisch schwächer sein wür­
den als die UdSSR. Er betonte: 
..Niemand kann bestreiten, daß 
das Abkommen für die USA vor­
teilhafter ist als «ein Fehlen."

Es bleibt nur. den „Scharfblick" 
der Herrschaften aus dem Londo­
ner „Institut" zu bestaunen. Wenn 
man ihnen Glauben schenkt, 
wüßten sie von den SALT-2- 
Verhandlungen mehr und bes­
ser als die Verhandlungspartner 
selbst

Sergej BULANZEW

VOGEt ISRAEL. Gehört zur Fa­
milie au» der Klasse der Aggres­
soren. Charakteristisches Merkmal — 
zügelloser Zionismus. Hauptnah­
rung — amerikanische Dollar. Ver­
breitete sich gewaltmäßig aut dem 
Areal Palästina, Sinaihalbinsel, Tei­
le Jordaniens. Nistplatz — Näher 
Osten. Gegenwärtig horstet er auch 
schon In Südlibanon, Hält mH sei­
nen Krallen die besetzten arabischen 
Territorien fest.

Zeichnung: Wilhelm Schwan

kupierten Territorien von Süd­
libanon abzuziehen, rechtfertig­
ten die Israelis damit, daß die 
UNO-Streltkräfte angeblich noch 
nicht voll bereit stehen.

Außerdem verlange Tel Aviv 
die Liquidierung der „palästi­
nensischen Präsenz" in ganz Li­
banon. Israel habe praktisch mit 
der Errichtung seiner Machtor­
gane Im Südlibanon und mit der 
Einführung von örtlichen Ma­
rionetten „Ins Amt" begonnen.

Der Zentrale politische Rat 
der national-patriotischen Kräfte 
bezeichnet das Gerede von dem 
angeblich elngelelteten Abzug 
der Israelischen Truppen aus ei­
nigen libanesischen Gebieten als 
Versuch, die Internationale Öf­
fentlichkeit Irrezuführen, die den 
unverzüglichen Abzug Israels 
verlange.

Rückgang der Investitionen Im 
Inland schrumpft der Prozentsatz 
der In der Industrie beschäftig­
ten Bevölkerung zusammen. Von 
1968 bis 1976 sank er von 36 
auf 32 Prozent. Das Bruttoso­
zialprodukt nahm 1977 um wenl- 
5er als ein Prozent und die In- 

ustrieproduktton nur um 0.2 
Prozent zu.

Wirtschaftsfachleute weisen 
darauf hin, daß die Pläne Groß­
britanniens. mit Hilfe des Nord­
see-Erdöls die Wirtschaft zu 
sanieren, keine großen Aussich­
ten auf Erfolg haben. Diese 
„Goldgrube" Ist ihrer Ansicht 
nach schon bereits stark bela­
stet: Die Außenverschuldung
Großbritanniens, die bis 1986 
abzutragen Ist. wird Inzwischen 
etwa zehn Milliarden Pfund 
Sterling erreichen.

All das verheißt keineswegs 
eine Besserung der Lebensbedln- 
gunfcen der britischen Werktäti­
gen.
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Wir rühmen uns
unseres Beitrags

Unser Sowchos „50 Jahre UdSSR", 
Rayon Sowjetski, zählt zu den älte­
sten im Gebiet. Die alten Leute orin-

Mironowitsch Kirow 1934 unsere 
Wirtschaft besuchte.

In dem unerschütterlichen Bund 
der Sowjetrepubliken ist die Kasa­
chische SSR eine Gleiche unter den 
Gleichen. Wir rühmen uns des Bei­
trags, den unsere Republik zur Ver­
wirklichung dér sozialpolitischen 
Veränderungen in der UdSSR ge­
leistet hat und auch jetzt leistet.

Jetzt ist der Sowchos nicht wieder­
zuerkennen. Verändert haben sich 
auch die Menschen. Die Sowchos- 
siedlung hat eine schöne Mittelschu­
le, in jeder Sowchosableilung gibt es 
eine Achfklassenschulo. Es wurde 
ein Revierkrankenhaus eröffnet, und 
in jeder Abteilung — eine Arztstel­
le. In jedem Dorf gibt es eine Bi­
bliothek und einen Klub.

In diesem Jahr isl es vorgemerkt, 
von jedem Hektar 18 Zentner Getrei­
de zu ernten. Der Boden ist schon 
vorbereitet, das Saa*gut gereinigt, 
die Landmaschinen sind instandge- 
sefzf.

Zu den Bestarbeitern gehören hier 
M. Tschemigin, W. Luft, W. Kapko, 
N. Guskow und viele andere.

Ein großes Ereignis im Leben der 
Republik war der jüngst verlaufene 
XIV. Komsomolkongreß. Unsere Ju­
gend setzt die Arbeitstraditionen 
der älteren Generation fort. Breite 
Entfaltung fand in unserem Sowchos 
der sozialistische Wettbewerb unter 
der Devise „Dem Planjahrfünft der 
Qualität und Effektivität — Schöpfer­
tum und Enthusiasmus der Jugendl" 
Allein im vergangenen Jahr standen

und Viehzüchter des Sowchos im 
Wettbewerb um das Recht, den Rap­
port des Leninschen Komsomol an 
das Zentralkomitee der KPdSU un- 
teraeichnen zu dürfen.

In Gedanken blicken wir auf den 
Weg, den unser Land zurückgelegt 
hat, und billigen von ganzem Herzen 
den Entwurf der neuen Verfassung 
der Kasachischen SSR. Wir werden 
unsere guten Taten mehren und dan­
ken innig der teuren Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion für 
die unermüdliche Sorge um uns 
Dorfwerktätigen.

Georg WITTENBERG, 
Getreidebauer aus dem Sowchos 
„SO Jahre UdSSR"

6. Folge

Dank der Partei
Stürmisch entwickelt sich 

tere Kasachische Republik, 
jedem Tag erhöht sich 
Wohlstand der Bevölkerung 
Stadt und Dorf. Obcrall spürt man 
dio Sorge der Partei und Regierung 
um das Wohl der Menschen. Ein 
Beweis dafür ist der Entwurf der 
neuen Verfassung unserer Kasachi­
schen Republik. Wieder und wieder 
wird er In Betrieben und Werken 
erörtert. Ja, alles ist für das Wohl 
der Menschen vorgesehen. Wie groß 
ist die Sorge für die heranwachsen­
de Generationl

Im Artikel Nr. 43 des Verfas­
sungsentwurfs heißt es: „Die Bür­
ger der Kasachischen SSR haben das 
Recht auf Bildung". Nicht nur das 
Recht, sondern ein jeder Jugendli­
che ist verpflichtet, sich Mittelschul­
bildung ansueignen. Es ist ein wah­
res Glück, in dieser Zeil zu loben.

In der Vorrevolulionszeif konn­
ten die meisten Menschen nicht le­
sen und schreiben. Besonders im 
Dorf. So erzählte mir Johann Bir- 
kel, seine Mutter habe damals wie 
viele andere die Schule auch nicht 
besuchen können wegen Mangel an

un-
bie Devise des Welfgesund- 

heifslags, der am 
gangen wird, laut) 
Jahr: „Achtung: 
druck I"

7. April be- 
1 in diesem 
irhöMer Blul-

Ein gesundes Mikroklima 
im Dienst und in der Familie

gegen bekam Mittelschulbildung und 
arbeitet in einem Betrieb der Stadl 
Karaganda als Fahrer, lebt mit sei­
ner Familie wohlhabend. Seine Toch­
ter Valentine beendigt in diesem 
Jahr die medizinische Fachschule, 
dann will sie die medizinische Hoch­
schule beziehen. Sein Sohn Johann 
lernt in der Fachschule Nr. IS. macht 
gute Fortschritte im Lernen. Beide 
bekommen staatliche'Stipendien.

Ich und meine Frau können uns 
noch gut erinnern, als wir Komso­
molzen der 20er Jahre das Anal­
phabetentum in unserem Dorf li­
quidierten. Heute sind wir alle bal­
de im Ruhestand, bekommen eine 
ausreichende Rente, haben eine 
schöne Wohnung. Wir sind der Par­
tei und Regierung sehr dankbar für 
die väterliche Sorge um uns.

Unter Hypertonie versteht man 
eine Form des erhöhten arteriel­
len Blutdrucks. bei der die 
Veränderung dieses Blutdrucks 
das wichtigste Symptom des 
Krankheitsprozesses, mitunter 
auch das einzige. Ist.

Wie oft kommt die Hypertonie 
vor? Diese Frage Ist mit der 
Bewertung des arteriellen Blut­
drucks verbunden. Der norma­
le arterielle Blutdruck Ist eine 
veränderliche Größe, die bei ver­
schiedenen Menschen unterschied­
lich ist.

Im Alter von mehr als 50 Jah­
ren kann er etwas höher sein, 
braucht Jedoch nicht als Krank­
heitserscheinung betrachtet zu 
werden.

Bel den Frauen kommt die 
Hypertonie nicht häufiger als 
bei Männern vor. Auf dem Lan­
de Ist diese Krankheit weniger 
verbreitet als In der Stadt. Els 
Ist keine Berufserkrankung, sie 
hängt auch nicht mit Berufsar­
beit in ihrer technologischen Auf­
fassung zusammen. Ist aber eng- 
stens mit einem Faktor verbun­
den. der für viele Formen der 
Berufstätigkeit kennzeichnend Ist, 

, — mit Nervenanstrengung. Es 
läßt sich mit Sicherheit behaup­
ten: Je höher die psychoemotlo- 

-nelle Belastung während der Ar- 
vbelt ist. desto häufiger kommt 
'die Hypertonie vor. So ist sie 
unter Ingenieuren und Techni­
kern. Ärzten und Wissen­
schaftlern mehr verbreitet als 
■unter den anderen.

Es wurde auch festgestellt, daß 
;diese Krankheit bei Personen 
»öfter vorkommt, die psychischen 
f Traumen. emotionellen Er- 
f schütterungen, der Überbe­

lastung und der psychischen Ner­
venüberanstrengung ausgesetzt 
sind. In den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges, be­
sonders während der Blockade 
Ixnlngrads wurde eine massen­
hafte Entwicklung der Hyperto­
nie In unmittelbarer Ver­
bindung mit Nerve n v e r- 
schlelß beobachtet. Sic ent­
stand und entwickelte sich z. B. 
bei jungen Menschen, besonders 
bei Frauen, die früher vollkom­
men gesund waren, sofort nach 
einer Bombardierung der Stadt 
usw.

Doch bei weitem nicht alle 
Menschen, die Nerventraumen 
ausgesetzt sind. erkranken an 
Hypertonie. Das wird durch den 
Charakter der Nervenreaktion 
des Menschen bedingt. So leiden 
Neurastheniker. Psychasthenlker 
und Hysteriker selten an Hyper­
tonie.

Folglich Ist für die Entwick­
lung der Hypertonie der exoge­
ne Faktor allein — Nervenrei­
zungen — nicht maßgebend: ei­
ne wichtige Rolle spielt die Be­
sonderheit der Reaktion des Ner­
vensystems auf diese Reize. Für 
Hypertonlekranke sind nicht 
schwache, sondern eher starke 
Prozesse der höheren Nerven­
tätigkeit kennzeichnend. deshalb 
entwickelt sie sich meistens bei 
energischen tatskräftigen Men­
schen. welche eine umfangreiche 
und komplizierte Arbeit ausfüh­
ren. die das Nervensystem be­
sonders beansprucht.

Eine große Bedeutung als 
mutmaßlicher Faktor haben das 
Alter und die erbliche Veranla­
gungDie Häufigkeit der Hyperto­

nie unter bejahrten Menschen Ist 
durch die mit den Jahren wach­
sende Anhäufung von Verletzun­
gen der Funktionen des zentralen 
Nervensystems verbunden. Die 
vererbte Veranlagung zur Hyper­
tonie tritt klar in Jenen Famili­
en zutage, deren meiste Mitglie­
der an Hypertonie leiden, die 
sich unter grundverschiedenen 
Lebensvert]ältnissen entwickelt 
hat.

Der erhöhte arterielle Blut­
druck hat Kopfschmerzen. Kopf­
schwindel. Neigung zu Herzklop­
fen. Flimmern In den Augen um! 
körperliche Schwäche zur Folge. 
Je höher der arterielle Blut­
druck. desto schwerer die Krank­
heit, Kurzfristige Blutdruckan­
stiege (Krisen) können folgen­
schwere Komplikationen seitens 
des Gehirns und der Blutgefäße 
bewirken, häufig vergehen sic 
ohne weiteres und können in ei­
nem verhältnismäßig frühen Sta­
dium beobachtet werden.

Begleiterscheinungen der Kri­
sen sind manchmal Erbrechen, 
Atemnot. Schmerzen in der 
Brust. Sehstörungen. Solche Kri­
sen sind meistens mit Nervenex­
zessen verbunden. Man unter­
scheidet drei Stadien der Hy­
pertonie.

Das erste Ist das rein funktio­
nelle. umkehrbare Anfangsstadi­
um. Hier kommt es zu vorüber­
gehendem arteriellem Blutdruck­
anstieg infolge der Nervenspan­
nungen.

Die Krankheit kehrt perlodt- 
dtech wieder und kann unter ver­
ändert en l^bensverhältnisscn 
Monate und Jahre ausbleiben. 
Danach erscheint sie wieder.

Für das zweite.Stadium Ist

ständiger erhöhter arterielle» 
Blutdruck kennzeichnend, wenn 
die rechtzeitige Behandlung aus- 
blleb. Nur zu Beginn des zwei­
ten Stadiums Ist der Blutdruck 
labil, später aber ständig er­
höht (stabil).

Während des dritten Stadiums 
findet man Veränderungen des 
Herzmuskels, des Hirngewebes, 
der Augennetzhaut u. s. vor.

Die Hypertonie im ersten Sta­
dium kann dank entsprechenden 
Maßnahmen, die Regime und 
Behandlung betreffen, eine Rück- 
entwlcklung erfahren. Auch im 
zweiten Stadium kann sie bei 
Befolgung prophylaktischer 
und Hcllmaßnanmen In ihrer Ent­
wicklung gestoppt werden und 
längere Remissionen aufweisen, 
in einigen Fällen sogar gänzlich 
welchen.

Die Behandlung bei Hyperto­
nie ist durch die Stadien dieser 
Krankheit bedingt.

Im ersten Stadium sind es 
allgemeine Maßnahmen, gerich­
tet auf die Verbesserung der 
Funktion des Nervensystems und 
Beseitigung der Überanstren­
gung. d. h. des neurotischen 
Zustands.

Das wird erzielt durch die 
nötige Schlafdauer durch syste­
matische Erholung am Abend 
und an Ruhetagen, dabei muß 
der Charakter dieser Erholung 
individuell und aktiv sein: durch 
mäßige, dosierte, verschiedenar­
tige Muskelübungen: Einstellung 
des Mißbrauchs von Alkohol und 
Tabak, wenn dies der Fall war; 
manchmal durch Veränderung 
der Arbeitsbedingungen und Be­
seitigung der Einflüsse, die das 
Nervensystem traumleren, durch

physiotherapeutische Behandlung 
zur Festigung des Nervensystems, 
einschließlich Kurbehandlung. 
Bel Hartnäckigkeit der Krank- 
kelt können Jetzt vom Arzt ver­
schriebene Arzneln eingenommen 
werden.
Die Hypertonie ohne Komplika­

tionen wird erfolgreich In zahl­
reichen Kurorten gehellt in 
Solschl-Mazesta. Kislowodsk, an 
der Südküsle der Krim, aber nur 
nicht Im heißen Sommer. In die­
ser Zelt sind die Kurorte In der 
mittleren Zone — In der Um- 
gegen von Moskau, in Lettland, 
Estland — und hiesige Sanatori­
en zu bevorzugen.

Die Vorbeugung der Krank­
heit beruht darauf, daß wir Ihr 
Wesen verstehen. Wichtig sind 
dabei frühe Diagnostizierung. 
Einlieferung ins Krankenhaus bei 
wiederholtem arteriellem Blut­
druckanstieg zur rechtzeitigen 
Heilung, Kampf für Gesundung 
der Arbeitsbedingungen In den 
Betrieben, Beseitigung der Kon­
fliktsituationen Im Dienst und In 
der Faigllle. weitgehende Pflege 
der Körperkultur und des 
Sports, Kurbehandlung der Kran­
ken In neurotischem Zustand.

Die Hypertonie fordert eine 
Verbesserung der zwischenmensch­
lichen Beziehungen. Es be­
steht die Hoffnung, daß mit der 
Schaffung der kommunistischen 
Gesellschaft und der Festigung 
des Friedens zwischen den Völ­
kern die Hypertonie zurückge­
henwird.

Lydia STROJEWA,
Arzt

Alma-Ata

Karaganda

Frohes
Wiedersehen

In der „Freundschaft" Nr. 43 stand 
ein Bericht „Sie ernten Dank" über 
die Arbeiterdynastie Dickkopf. Zu 
unserer Freude erkannten wir in 
Rudolf Dickkopf unseren Neffen.

der Stadt Jermentau ein freudiges 
Wiedersehen. Zur Zeil weilen Irma 
und Rudolf Dickkopf in Michailow­
ka, Gebiet Dshambul, wo ein Tref­
fen mit den lange vermißten Ver­
wandten slaMindet.

Wir danken der Redaktion für das 
frohe Wiedersehen, das ja indirekt 
auch ihr Verdienst ist.

Hilde und David RIEMER

Gebiet Zellnograd

Wladimir Tschirkow^

~ nie neunte Woge
Was die erste Frage betrifft, 

so konnten wir auf der „Mys 
Malzewa” mit eigenen Kräften 
darauf keine Antwort finden. 
Erst im Hochsommer 1976. als 
ich wieder auf den Kommandeur­
inseln war und den Chefzootech­
niker des Tierfangkombinats Vik­
tor Iwanowitsch Burghardt ken­
nengelernt hatte, erklärte er mir. 
warum sich die Seebären bei der 
Überwinterung In den südlichen 
Breiten des Ozeans In kleine 
Gruppen auftellen: so Ist die 
Seebärbevölkerung weniger der 
Ausrottung durch Ihre gefährli­
chen Feinde Im Ozean ausgesetzt 
— durch große Raubfische und 
Raubfischer. Eine kleine Herde 
kann dem Verfolger leicht ent­
kommen. Wie könnte es aber ei­
ne Herde von einigen tausend 
Tieren? Der Selbsterhaltungs­
trieb hat den Seebären dieses 
„vorgesagt".

Zusammen mit Burghardt ver­
brachten wir auf der Berlnglnsel 
viele Tage auf dem Nordwestli­
chen una dem Nördlichen Lager­
plätzen der Seebären, wo keine 
Jagd betrieben wird. Ein einma­
liger Anblick — eine Herde von 
einigen Tausend dieser seltenen 
Tiere, die In unserem Jahrhun­
dert wegen Ihres wertvollen Fells 
schon zweimal am Rande der völ­
ligen Ausrottung standen. Das 
Jagdverbot laut der Washingto­
ner Konvention von 1911 zwi­
schen Rußland, den USA, Eng­
land und Japan führte zur schnel­
len Wiederherstellung der Her­
de. Jedoch während des zweiten 
Weltkrieges und besonders In 
den Nachkriegsjahren zogen die 
Japanischen Tierfänger mit gan­
zen Flottillen zum Fang aus. wo­
bei die Tiere ohne Unterschied 
erlegt wurden, ob cs ein Leittier, 
ein tragendes Weibchen oder ein 
Jungtier war. Und da an den Ja­
panischen Inseln nur die Kom­
mandeur- und die kurlllschen 
Seebären überwintern, so war 
eben diese Herde von der Ausrot­
tung gefährdet.

Im Jahre 1957 wurde zwischen 
der Sowjetunion, den USA, Ka-

-Teppichwirken— 
ewig jung

Die sechzigjährige Teppichwe­
berin Dina Ainabekowa aus dem 
Dorf Akshar. Rayon Uljanowsk!, 
wurde Siegerin im Gebietswettbe­
werb der Volkskünstler. Dieser 
Sieg fiel mit dem fünfzigjährigen 
Jubiläum ihrer schöpferischen Tä­
tigkeit zusammen. Das Teppich­
weben hatte Dina bei ihrer Mutter 
Kulbene. einer bekannten Meisterin 
dieser Kunst, erlernt.

Dina Ainabekowa hat sechs Kin­
der. Allen hat sie die Kunst des 
Teppichwirkens beigebracht. Auch 
vielen ihrer Landsleute hat sie ihr 
„Berufsgeheimnis“ verraten. Dina 
Ainabekowa ist Preisträgerin des 
Unionsfestivals der angewand­
ten Kunst der Werktätigen- Die be­
sten ihrer Teppiche sind in Moskau. 
Leningrad und anderen Städten 
exponiert und preisgekrönt wor­
den.

(KasTAG)
Gebiet Karaganda

Mit Lied
und Tanz

nada und Japan eine neue Kon­
vention abgeschlossen. Danach 
konnte der Kommandeur-Seebär 
wieder „frei aufatmen''. In ei­
ner historisch kurzen Zelt (ein 
Jahrzehnt) erreichte die Herde 
solch eine Zahl, daß der Fang, 
wenn auch beschränkt, dieses 
Tieres möglich wurde. Diese 
Jagd wirkt fast nicht auf die 
Wiederherstellung der Herde. Es 
werden nur Tiere auf den I.ager- 
plätzen der ..Junggesellen“ er­
legt, und zwar nur solche Männ­
chen, die ihrem Alter nach noch 
nicht ..heiratsfähig“ sind.

Doch kehren wir aut die Nord­
westliche Lagerstätte zurück, die 
sich auf dem gleichnamigen Kap 
der Beringinsel befindet. Von 
einem 40 Meter hohen Abhang 
beobachten wir die vieltausend­
köpfige Herde, die In viele Dut­
zende Harems verteilt Ist. In der 
Mitte jedes Harems sieht man 
den prächtigen gebieterischen 
Herren — das Leittier. Stolz 
sitzt es da und beobachtet auf­
merksam drei—vier Dutzend sei­
ner „Konkubinen". Und wehe 
derjenigen, die es wagt. In Rich­
tung des benachbarten reizenden 
Stammvaters wenigstens drei— 
vier kurze Schrlttcnen mit Ihren 
Flossenfüßen zu machen! Der 
Herr des Harems stürzt sogleich 
mit einem gefährlichen Brüllen 
auf die „Treulose" zu. packt sie 
mit den Zähnen und wirft sie hin­
ter die-so unklar bezeichnete Li­
nie seines Besitztums. So zu han­
deln fällt Ihm nicht sehr schwer, 
da er drei—viermal größer Ist als 
ein Weibchen und oftmals ein Ge­
wicht bis 800 Kilo erreicht.

Die grausame Eifersucht der 
Leittiere kommt der Herde manch­
mal teuer zu stehen, indem sie 
den Abtrünnigen nachjagen, er­
drücken sie nicht selten die 
„Schwarzen" — die Neugebore­
nen.

In der Regel befinden sich 
die „Schwarzen" auf dem „Kin­
derplatz" In der Nähe des Ha­
rems. Aber viele von Ihnen blei­
ben nach den Schwimmproben an 
den Grenzen der Harems und 
kommen ums Leben, da das Leit­
tier keinem aus dem Weg geht

Aus diesem Grund, erklärte mir 
Viktor Iwanowitsch Burghardt, 
geht ein Drittel der Neugebore­
nen verloren. „Und sehr traurig 
st es, daß der Mensch noch kein 
Uttel weiß, um diesem Übel ab- 

‘.uhelfen. Wir können nicht in 
Jle Herde der Seebären gehen, 
.veil die Tiere vor uns erschrek- 
kcn. Ganze Harems stürzen In 
die See und kommen oftmals 
nicht wieder zurück. Nicht ein­
mal das tote...Schwarze" können 
wir wegräumen und die nötige 
Sanitäterfunktion erfüllen."

Wir beobachten die Herde. 
Unter anderem sehen wir, daß 
die Funktion des Sanitäters der 
ständige Inselbewohner — der 
Polarfuchs — ausbleibt. Diese 
halbzahmen Tiere auf den Kom­
mandeur-Inseln haben vor den 
Seebären keine Angst, und Im 
Sommer fürchten sie auch den 
Menschen nicht. Sie gehen zwi­
schen den Flossenfüßlern einher, 
sammeln die toten Kleinen auf 
und tragen sie auf Ihren „Faml- 
llentlsch", wo ungeduldig die 
Jungfüchse warten, die sich noch 
nicht selbst ernähren können.

Gehilfen der Sanitäter sind 
die Möwen, seltener die Rfe- 
senseeadler, deren es auf der 
Beringinsel nur einige Dutzend 
Paar gibt. Sehr selten besucht 
der Rabe die Seebärlager. Die­
ser Vögel gibt es hier recht viel, 
aber sie ziehen wahrscheinlich 
andere Nahrung vor: Auf dem 
Ebbestrelfen kann man oftmals 
den Kadaver eines Seelöwen. 
Wals, Seehundes oder anderer 
Tiere finden.

Es Ist kein Wunder, daß das 
Seebärfell auf dem Planeten so 
beliebt ist. Die ersten russi­
schen und amerikanischen Tier­
fänger setzten Ihr Leben' aufs 
Spiel, wenn sie nach diesem 
Tier auszogen man mußte Ja 
wer weiß woijln und dabei über 
die stürmische See gehen. Ist es 
da verwunderlich, daß In Jüng­
ster Vergangenheit (etwa vor 
2—3 Jahrzehnten) ganze Flottil­
len von den Japanischen Inseln 
abstießen und auf der Suche 
nach dem Seebären viele Hun­
derte Mellen weit fuhren?

Zu erklären Ist das dadurch, 
daß das Fell des Seebären un­
schätzbar Ist. Nicht nur wegen 
seiner Schönheit — es ist 
schwarz mit einer kaum bemerk­
baren bräunlichen Schattierung. 
Es gibt auf dem Planeten we­
der auf dem Festland noch In 
der See ein Tier, dessen Fell so 
dicht wäre — bis 50 0Q0 Haare 
auf jedem Quadratzentimeter.

An diesem Tag ging cs Im Kin­
dergarten „Swjosdotschka" lu­
stig zu. Und obl Elf Geburts­
tagskinder an einem Tagl Vom 
Morgen an war das ein vielbe­
sprochenes Thema. Neugierig 
schielten die Kinder nach der 
Tür in das Spielzimmer. Der 
Raum war festlich geschmückt, 
auch der zu Ehren der Glückspil­
ze gedeckte Tisch zog ihre Auf­
merksamkeit auf sich. Endlich 
war es soweit, die lärmende Kin­
derschar eilte In das Zimmer. 
Zu Ehren der Geburtstagskinder 
gaben die Jungen und Mädchen 
ein Konzert mit Lied und Tanz. 
Spiel und Spaß. Unter der Regle 
der Methodikerin Alla Traulweln 
sangen die Kinder lustige Lieder, 
tanzten Reigen usw. Zusammen 
mit der Erzieherin Helene Gott­
fried führten einige Kinder das 
Märchen „Der Kloß“ auf. Wie

es an solchen Festen üblich Ist, 
kam die Reihe auch an die Tor­
te: als die Kinderwärterin Anna 
Tkatschenko In der Tür mit dem 
Serviertablett erschien, jubelten 
alle auf.

Die Kinder werden sich noch 
lange an diesen Tag erinnern, 
dafür sorgten die Erzieher des 
Kindergartens in Tachtabrod. 
Sie bemühen sich, Ihre Arbeit 
mit dem größten Nutzen für Ih­
re kleinen Zöglinge zu gestalten. 
Davon, daß es Ihnen auch ge­

lingt. sprechen überzeugend vie­
le Danksagungen der Eltern.
Zwischen den Erziehern und den 

Eltern der Kinder bestehen enge 
Beziehungen, und damit sind 
nicht nur die Elternversammlun­
gen gemeint. Die Erzieher ver­
wenden in Ihrer Arbeit erfolg­
reich das Tonbandgerät und an­
dere technische Mittel. Im Kin­
dergarten und Im Rayonkultur­
haus finden oft Ausstellungen 
von Kindcrzelchnungen statt 
(darunter auch thematische).

Die Erfahrungen des Kollek-

tivs des Kindergartens „Swjos- 
dotschka" werden verallgemei­
nert und Im ganzen Rayon ver­
breitet

J.
Gebiet Koktschetaw

Heute Ist unser
burtstagl

Alla Trautwein
kleine Larissa erzähler
Märchen.

Fotos: W. Seemann

KÖNIG

aller Ge-

ti nd die 
i ein neues

Odyssee der „Tigris“ beendet
Die Seeexpedition .der Mer na - 

tionalen Mannschaft unter Leitung 
des norwegischen Wissenschaftlers 
und Forschungsreisenden Thor 
Heyerdahl ist nacli einer Dauer von 
viereinhalb Monaten zu Ende ge­
gangen. Das nach altsumerischen 
Vorbildern gebaute Schilfboot „Tig­
ris" legte nach dem Antritt der Rei­
se in Irak rund 7 000 Kilometer 
zurück und lief Häfen von Bahr­
ein, Oman. Pakistan und Djibouti 
an.

Am 3. April hatte die „Tigris“ 
vor einer Insel einige Kilometer

vpm. Hafen Djibouti entfernt 
letzten Mal Anker geworfen. 
Beschluß Heyerdahls wurde __
Boot, nachdem das gesamte Expe- 
ditionsinaterial von Bord gebracht 
worden war, in Brand gesetzt

Der Leiter der Expedition in­
formierte UNO-Generalsekretär Dr. 
Kurt Waldheim, daß die Hauptzie­
le der Expedition erreicht worden 
sind. Er dankte für das der „Tig- 
ris“-Besatzung gewährte 
unter der UNO-Flaggc 
geln. In dem Brief heißt cs, diese 
Reise habe nicht nur der Vergan-

zum 
Auf 
das

Recht,

genheit, sondern auch der Zukunft 
gegolten. Sie habe den Nachweis 
erbracht, daß es für ein friedliches 
Miteinander von Menschen keinerlei 
unüberwindbare Entfernungen gibt.

Heycrdahl informierte, daß er 
nach der Ankunft im Roten Meer die 
Reise abbrechen mußte, da die 
„Tigris" von Kriegsschiffen und 
Kampfflugzeugen geradezu um­
schwärmt wurde (in diesem Raum 
begannen Seekriegsmanöver der 
USA. Großbritanniens und Frank­
reichs — die Red.) und eine Fort­
setzung der Fahrt nicht mehr un­
gefährlich war.

(TASS)

Sport

Das Gold 
der Klemmers

473027 Kaaaxcxa» CCP, r. tleawiiorpaa, 
Hom CoBeioa, 7-A STam, «<t>pofiHAiua(|>T».

Feldsaison 
der 
Ornithologen

ALMA-ATA. (KasTAG). Bel den 
Ornithologen der Republik hat die 
Feldsaison begonnen. In das alte 
Mündungsgebiet des Syr-Darja 
haben sich zum erstenmal Expedi­
tionen des Instituts für Zoologie 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR begeben. 
Aufgrund der Angaben, die die 
Wissenschaftler bei der Beobach­
tung det regen Vogelzüge ge­
sammelt haben, soll eine einheitli­
che Migrationskartc der Vögel zu- 
sammcngestcllt werden. Sie wird 
den Fliegern helfen, die Möglich­
keit eines Zusammenstoßes von 
Flugzeugen mit Vogctschwärmcn 
auszuschllcßcn, und den Mitarbei­
tern des Gesundheitswesens die 
Prophylaxe von' Infektionskrank­
heiten zu organisieren, die die 
Vögel unwillkürlich übertragen 
können.

BÜCHERMARKT
.00
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Für Gartenfreunde
Günter Stengel. Reinhardt Höhn. Ratgeber für den
Gartenfreund mit 32 Farbabbildungen
J. Lanak. K. Simko. G. Vanek. Pflanzenschutz Im Gar­
ten. Obst. Wein. Gemüse
Bruno Hennig. Taschenbuch für Pilzfreunde
Franz Engel. Einwanderungen. Eine Pilzkunde für
Jedermann 1

Bücher für Sportfreunde

2,28 Rubel
r'3,10
2,53

Rubel 
Rubel

1, 80 Rubel

2.65 
3,00

Rubel 
Rubel

2,02 Rubel

2.45 Rubel

2,21 Rubel

2,53 Rubel

2,21 Rubel

1,55 Rubel

Das Jahr des Sports
Heinz Schöbel. Olympia und seine Spiele
A. Kotow. Lehrbuch der Schachtaktik. Band 1.
3. bearbeitete Auflage
A. Koblenz. Lehrbucn der Schachtaktik. Band 2.
3. stark bearbeitete Auflage
J. Awerbach. Lehrbuch der Schachendsplele.
Band 2, 3. Auflage.
M. Talmanow. Slawisch bis Reti-Eröffnung.
3. stark bearbeitete Auflage
1. Boleslawskl. Sizilianisch. Drachenvariante bis
Paulsen-System .3. stark bearbeitete Auflage

Den Studenten zur Verfügung
Deutsch. Ein Lehrbuch für Ausländer -.— —
Deutsch. Lektion von 1 bis 24 für Fortgeschrittene 1.58 Rubel 
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung 

„Woßchod", 473022 Zelinograd, Ul. Mira. 30, zu richten.

TELEFONE; Chetredakteui — 2 19-09. «tellvertretando Chefredakteure - 2-17-07. Chef rom Dienst — 2-16-21. 
Sekretariat - 2-78 JO Abteilungen: Propaganda Parteipolitische Mattenarbeit — 2-74-2». Wirtschaft — 2-11-21 So 
ilallstischer Wettbewerb — 2 17-22. Kultur — 2-76-26. Kommunlsrische Erstehung - 2-S6-4S. Literatur — 2-76-26 
Leserbriefe — 2-77-11. Korrektur — 2-J7-O1 MaschlnenschrelbbOro — 2-06-49. Buchhaltung — 2-79-84. Fernruf — S«.

KORRESPONDENTEHBOROS:

Dlh.mbul. TeL 2-19-02

In Leninogorsk, Gebiet Ostka­
sachstan, wurde die Republik­
meisterschaft Im GTO-Wlnter- 
mehrkampf um den Preis der Ju­
gendzeitung „Lenlnschll shas" 
ausgetragen. Preisbewerber wa­
ren die Vertreter von vierzehn 
Gebieten der Kasachischen SSR.

Alle Mitglieder der Auswahl 
des Gebiets Zellnograd waren er­
folgreich. Sie liefen den mei­
sten Ihrer Rivalen den Rang ab 
und belegten den dritten Platz 
bei der Mannschaftswertung.

Besonders gewichtig war der 
Beitrag der Sportler aus Stepno- 
gorsk, der Eheleute Galina und 
Woldemar Klemmer. Lehrerin an 
der Kindersportschule bzw. 
Sportinstrukteur In einem Sport­
lerkollektiv.

Galina Klemmer holte sich den 
Titel „Republlkmelsterln in 
GTO" unter Frauen von 19—28 
Jahren. Woldemar war der Erste 
unter den Männern derselben 
Altersgruppe.

Ihre Mannschaftskollegln La­
rissa Matwijewskaja, Lehrerin an 
der Zclinograder Landwirtschaft­
lichen Hochschule, war Zweitbe­
ste Im GTO-Wettkampf unter den 
Frauen von 29—34 Jahren.

Galina und Woldemar Klem­
mer sowie Larissa Matwijewskaja 
haben die Normen eines Meister­
kandidaten des Sports Im GTO- 
Mehrkampf erfüllt. Sie erhielten 
Gedenkpreise und Diplome des 
Komitees für Körperkultur und 
Sport beim Ministerrat der Ka­
sachischen SSR und der Redakti­
on der Republlkzeltung „Lenin- 
schll shas".

Max DOBRENKO

Redaktlonskollerlurr
Herausgeber: „Sozlallstik Kasachstan’
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	Erscheint seit 1. Januar 1966

	Freitag, 7. April 1978

	KPdSU

	Organisiert

	begonnen

	O Alltag des Planjahrfünfts

	im Leben



	Das Große

	im Kleinen sehen

	In hohem Tempo

	Antisowjetische Kampagne

	Zum Vorgehen der Israelis

	Alte

	Erfindungen

	■ Kommentar 2ZZZZZ


	FrËündsdiafti

	Wir rühmen uns

	unseres Beitrags

	Dank der Partei



	Ein gesundes Mikroklima im Dienst und in der Familie

	Frohes

	Wiedersehen

	~ nie neunte Woge

	Das Gold der Klemmers





